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Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

Dem Kalender weit voraus

Kommentar zum Thema

Prüfstein ist die
Vieh Winterung

Wettbewerb zum 40. Siegestag

Elan plus Meisterschaft
Am Stand ,,Sozialistischer 

Wettbewerb" erschien unlängst 
die Extrameldung: ..Die Leitung, 
das Parteibüro, das Gewerk­
schafts- und Komsomolkomltec 
gratulieren herzlich der Brigade 
von Natalla Pawlowna Lunjowa, 
die einen großen Arbeitssieg er­
rang. indem sie 300 Gasherde 
montierte. Die Schichtleistung be­
lief sich auf 133,3 Prozent. Das 
Ist ein niedagewesener Rekord!"

Kehren wir In den Tag zurück, 
an dem dieser Rekord aufgestellt 
wurde. Schon beim Schichtwech­
sel erfuhr Natalla Lunjowa, daß 
die erste Abteilung ungewöhnlich 
viel Herdtelle vorbereitet hatte. 
Es gab eine Kurzversammlung. 
Die Rede des Brigadiers war 
kurz, aber flammend. „Diese An­
gelegenheit müssen wir nutzen, 
um zu beweisen, wozu wir fähig 
sind."

Darauf ging es los. Alle 32 
Mitglieder dieses Kollektivs ar­
beiteten mit voller Hingabe. Und 
der Erfolg blieb nicht aus. Die 
Brigade widmete Ihn dem bevor­
stehenden 40. Siegestag.

„Der Wettbewerb zu Ehren 
des Jubiläums hat sich im unse­
ren Werk weitgehend entfaltet", 
erzählte der Sekretär des Partei­
büros des Zelinögrader Gasappa- 
ra^urenwerks Richard Kuhn. „Al­
le Abteilungen. Brigaden und 
viele Arbeiter haben erhöhte so­
zialistischen Verpflicht u n g e n 
übernommen, um den 40. Sieges­
tag würdig zu begehen. Stets 
führend ist das Kollektiv der Ab­
teilung Nr. 1, wo Gasflaschen 
hergestellt werden. Das vorjähri­
ge Produktionsprogramm hat es 
vorfristig erfüllt. Das angeschla­
gene Tempo behält es auch jetzt 
bei. Die Januaraufgabe Ist vor­
fristig erfüllt worden.“

Die Worte des Partelsekrétärs 
bestätigte die Ökonomin der Ab­
teilung Natalla Maximejko: „Im 
Januar haben wir 500 Gasfla­

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

UM DIE RATIONELLE NUTZUNG 
des Rohstoffs, der Materialien, des 
Brennstoffs und der Elektroenergie 
führt das Kollektiv der Pjp^hjktions- 
vereinigung „Karagandaggrmasch" 
einen beharrlichen Kampf. 4284 wur­
den in ihren Betrieben 'Streifzüge 
durchgeführt und 130 Verbesse­
rungsvorschläge eingefüHrt, de 
ein Vermeiden von Verlusten der 
materiellen, Brennstoff-: und .Strom­
ressourcen bezweckten. Infolgedes­
sen spartCh die Maschinenbauer 
1 829 Tonnen Eisenmetallwalzgut, 
886 Tonnen binheitsbrennstoff und 
5 995 000 Kilowattstunden Elektro­
energie, womit sie Industrieproduk­
tion im Werte von 205 000 Rubel 
erzeugten.

1985 wollen die Maschinenbauer 
zwei Tage mit gesparten Ressour-
cen arbeiten.

MIT ZEITVORSPRUNG hat das 
Kollektiv der Holzbearbeitungsab­
teilung des Baustoffkombinats, Trust 
„Ksylordastroi", sein Januarpro­
gramm erfüllt. Im Januar wurden die 
letzten Aufträge für das im Bau be­
griffene Gebictstheater ausgeführt. 
Jeder von ihnen ist individuell und 
hatte nicht nur Meisterschaft und 
Fleiß, sondern auch Kunstfertigkei­
ten erfordert. Alle Bestellungen wur­
den in guter Qualität erfüllt.

Auch die anderen Aufträge blei­
ben nicht vergessen. Die Abteilung 
hat alle Abteilungen des Trusts m.t 
Holzerzeugnissen versorgt und sein 
Produktionsprogramm’für Januar zu 
200 Prozent erfüllt 

ZUM 20. DEZEMBER des laufen­
den Jahres will das Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs des Trusts „l$- 
sykwodstroi" im Gebiet Alma-Ata 
seine Verpflichtungen für das Plan­
jahrfünft einlösen. Dabei gilt es, 
25 000 Tonnen Volkswirtschaffsgüter 
überplanmäßig zu befördern, den 
Güterumsatz um 500 000 Tonnenki­
lometer zu vergrößern, 30 Tonnen 
Benzin und 200 Tonnen Dieselkraft­
stoff zu sparen

Ein Beispiel des sparsamen Kraft­
stoff- und Schmicrsfoffverbrauchs 
zeigen die Fahrerbrigaden A. Abros- 
kin und N. Kokymbajew, die am 
Bau des Alma-Ataer Großkanals ar­
beiten

RASCH UND EXAKT geht der Ar­
beitspuls in der Reparaturwerkstatt 
des Lenin-Kolchos im Gebiet Dsham­
bul. Die Instandsetzung dér Trakto­
ren verläuft genau nach Zeitplan, 
auf die Arbeitsqualität wird bei je­
der Operation geachtet. Die erfah­
rensten Reparaturarbeiter sind hier 
A. Bebert W Ebert, P. Osterfag, 
Sh, Jeralijew, A. Jegel, A. Miller, 
B. Botagujew.

Die Mechanisatoren haben die 
Bodenbearbeitungstechnik vollstän­
dig vorbereitet und setzen alles dar­
an, um die Traktorenreparafur zum 
20. Februar abzuschließen.

schen über den Plan hinaus ge­
liefert. Das Ist ein großes Ver­
dienst der Brigaden. die nach 
dem Brigadeauftrag arbeiten, sol­
cher wie von Viktor Solin, Gen­
nadi Radlonow und Viktor Prus- 
senko. Die beste Schicht wird 
vom Obermeister Eduard Anhalt 
geleitet. Sie siegt fast In jeder 
Woche des Wettbewerbs zu Eh­
ren des 40. Siegestages. So hat 
sie z. B. in der letzten Woche 
den Plan zu 104,6 Prozent ge­
schafft — das ist um 0,8 Prozent 
über dem Abteilungsdurch­
schnitt."

Unter den Aktivisten des 
Mann-zu-Mann-Wettbewerbs zu 
Ehren des Jubiläums ist auch der 
Schneider Wilhelm Alles. Im 
Werk Ist er bereits 12 Jahre tä­
tig und hat sich In dieser Zeit zu 
einem Fachmann hoher Qualifi­
kation entwickelt. Er sagte: 
„Täglich bereiten wir Details für 
1 800 Gasflaschen bei einem Plan 
von 1 600; das ist 112 Prozent 
Planerfüllung. Ich zähle zur Bri­
gade von Wladimir Gorbunow, 
die aus 6 Männern besteht. Die 
Anwendung des einheitlichen 
Auftrags hat es ermöglicht, einen 
Arbeiter bedingt f-relzustellen. 
Aber die Brigade ist dem Zeitplan 
voraus. Auf meinem persönlichen 

._Produ.ktlonska!ender _steht be-, 
relts Mai 1985. Das heißt, daß 
Ich meine Verpflichtung, zum 
Tag des Sieges acht Monatssolls 
zu erfüllen, bewältigen werde."

Die technologischen Prozesse 
auf dem Abschnitt, wo Wilhelm 
Alles .tätig ist, werden iippwr 
mehr mechanisiert, was die Ar­
beit erleichtert und die Arbeits­
produktivität steigern hilft. Auch 
auf anderen Abschnitten wird 
der Mechanisierung größere Be­
achtung geschenkt. Das ermög­
licht. stets große Leistungen zu 
erzielen — wie zum Beispiel In 
der Brigade von Viktor Prussen- 
ko. Dieses Kollektiv hat in seine

Auf dem Wege der Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus

Ein -Buch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und .Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR K. U. 
Tschernenko unter dem Titel 
„Auf dem Wege der Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus" ist erschienen. In den 
Sammelband sind Reden. Aufsät 
ze und sonstige Materialien aus 
dem Zeitraum vom Februar 1984 
aufgenommen worden.

Das Buch wird mit der Red< 
des Genossen K. U. Tschernenko 
am 13. Februar 1984 auf dem 
außerordentlichen Plenum des 
ZK der KPdSU eröffnet. Die 
Beiträge des Sammelbandes wl 
dersplegeln die wichtigsten Er 
eignisse des vorigen Jahres, die 
auf die weitere schöpferisch« 
Entwicklung der Strategie unc 
Taktik der KPdSU wesentlicher 
Einfluß hatten, und umfassen ein 
breites Spektrum der innen- uno 
außenpolitischen Aktivitäten dci 
Kommunistischen Partei, ihre 
Zentralkomitees und des Pol! 
büros des ZK der KPdSU.

Das ganze bewußte Wirken do. 
KPdSU, die von der Partei 1). 
dieser Periode v erabschiedelc.. 
umfassenden Maßnahmen zur Er 
füllung der Beschlüsse des XXVi 
Parteitages der KPdSU, der Plc 
nartagungen des ZK zielten aui 
weitere Vergrößerung der Wirt 
schaftsmacht des Landes, auf Fe­
stigung seines Verteldfgungspo- 
tentlals und auf Hebung des 
Wohlstands des sowjetischen Vol­
kes. auf Erziehung eines neuen 
Menschen, auf unermüdlichen 
Kampf gegen die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges, für dauerhaf­

Mitte den gefallenen Helden der 
Sowjetunion Iwan Kuprijano- 
witsch Skurldln aufgenommen 
und überweist seinen Lohn an 
den Friedensfonds, übrigens hat 
sich diese Brigade verpflichtet, 
den Neünmdnatsplan zum 9. Mai 
und den Fünfjahrplan zum 50. 
Jahrestag der Stachanow-Bewe­
gung zu erfüllen.

Das Kollektiv besteht aus 5 
Mann, und jeder leistet Aktivi­
stenarbeit. Dem Stanzer Alexan­
der Schecherew wurde der Titel 
„Aktivist des elften Planjahr­
fünfts" verliehen. Alle Brigade­
mitglieder sind gesellschaftlich 
aktiv. Valeri Domanow z. B. lei­
tet die Abteilungsparteiorganisa­
tion, und der Brigadier Viktor 
Prussenko ist Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitees. Jetzt be­
dienen sie sieben Pressen. Wenn 
man noch In Betracht zieht, daß 
dieses kleine Kollektiv sich auf 
zwei Schichten teilt, so erschei­
nen seine Leistungen noch be­
achtlicher.

Die Belegschaft des ganzen 
Werkes-hatte-sich verpflichtet, 
zu Ehren des Siegestages Im 
Vorjahr 1 000 Gasherde und 
7. (JOO Gasflaschen, überplanmä­
ßig herzustellen. Das wurde oann 
bedeutend überboten. In den vier 
Monaten des laufenden Jahres 
wollen die Werktätigen weitere 
620 Gasflaschen'und 170 Gasher­
de zusätzlich liefern. Bereits im 
Januar wurden 500 G a s- 
flaschen erzeugt. Das angeschla­
gene Tempo zeigt, daß auch die­
se Verpflichtung elngclöst wer­
den wird. Zum 9. Mal bereiten 
die Werktätigen des Betriebs 
auch ein anderes wertvolles Ge­
schenk. Am 8. Mai werden sie 
mit eingesparten Metall. Elektro- 
und Wärmeenergie arbeiten. Ein 
Vorrat dazu wird bereits ge­
schaffen.

Woldemar SPRENGER

ten Frieden und Festigung der 
Positionen des Sozialismus auf 
dem Internationalen Schauplatz 
ab.

Von ausschlaggebender Bcdeu 
Lung für .die weitere Tätigkeit 
der Partei sind die von Genos­
sen K. U. Tschernenko vorge­
brachten grundlegenden theofetl 
sehen Schlußfolgerungen über 
das von unserer Gesellschaft er­
reichte Niveau der sozlalep Reife 
und darüber, daß ehe man an die 
Lösung der mit dem Aufbau des 
Kommunismus unmittelbar ver­
bundenen Aufgaben geht, man 
noch die geschichtlich lange E(ap- 
l>e des entwickelten Sozlallsmu 
-urücklegen muß.

Großen Platz'nehmen im Sam 
melband Fragen der Entwlck 
ung der sowjetischen Wirtschaft 

sowie der Erhöhung der Rolle 
der Partei bei der Lösung akut 
gewordener wirtschaftlicher und 
■ozlaler Aufgaben ein. Großange 
legte, die ganze Partei und den 
Staat betreffende Probleme wur­
den von Konstantin Ustlnowltsch 
Tschernenko In seinen Reden auf 
dem Februar-, dem April- und 
dem Oktoberplenum des ZK dei 
KPdSU von 1984. auf der SU 
zung des Politbüros des ZK der 
KPdSU 1m November 1984, auf 
der- Sitzung der Kommission des 
ZK der KPdSU zur Vorbereitung 
der neuen Fassung des Pro­
gramms der KPdSU Im April 
desselben Jahres sowie Im Artl 
ke) „Aut das Niveau der For­
derungen des entwickelten So­
zialismus. Einige aktuelle Pro­
bleme dcivThcorlc. Strategie und 
Taktik der KPdSU" aufgewor­

Die Belegschaft des Kraftver­
kehrsbetriebs Atschllissal hat al­
le Planposten für das vergangene 
Jahr und für Januar 1985 erfolg­
reich erfüllt. Zu beliebiger Jah­
reszeit kennen die Fahrer keine 
Standzeiten und befördern die 
Güter zu den Bestimmungsorten 
genau zeitplangemäß.

Die besten Fahrer haben Ihre 
persönlichen Aulgaben für fünf 
Jahre bereits erfüllt, darunter 
Wladimir Antonln, Sergej Kras- 
nokutski, Pjotr Lunjakow u. a. 
Alle sind Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit.

lin Kollektiv des Verkehrsbc 
trlebs gibt es nicht wenig Fah­
rer. die hier zwanzig und mehr 
Jahre tätig sind. Zu den Vete­
ranen und Lehrmeistern zählt 
auch Georg Gräben, der den 
Kraftwagen schon 22 Jahre steu­
ert und für seine langjährige und 
ersprießliche Arbeit mit dem 
Orden des ’Roten Arbeitsbanners 
und fünf Medaillen ausgezeichnet

Jeder mit
Obwohl das vierte Planjahr 

schon hinter uns liegt, möchte ich 
dennoch einen kurzen Rückblick 
machen, denn, unsere Arbeit Im 
Abschlußjahr des elften Plan­
jahrfünfts hängt vielfach davon 
ab. welchen Produktionsvorlauf 
wir 1984 geschafft haben.

Es ist Tatsache, daß das Ko! 
lektlv der Milchfarm des Thäl­
mann-Kolchos Im Vorjahr gut an­
geschnitten hat. Wir Farmarbei­
ter hatten unseren Jahrespljin der 
Milchlieferung an den Staat be­
reits Im September erfüllt und 
lieferten bis Jahresschluß zusätz­
lich noch 320 Tannen Milch. 
Ich hatte mich verpflichtet. 
2 350 Kilogramm Milch je Kuh 
zu erhalten, faktisch waren es 
3 108 Kilogramm. Meine Arbeits­
rival Innen Lydia Potozkaja und 
Lydia Leinweber hatten es ent­
sprechend auf 2 900 und 2 800 
Kilogramm Milch je Kuh ge­

fen. lin Buch wird unterstrichen, 
daß die führende Rolle der Par­
tei In der gegenwärtigen Etappe 
in allen Bereichen des gesell­
schaftlichen Lebens zunehmen 
wird.

Im Sammelband wird tiéf die 
vielseitige Tätigkeit des Zentral­
komitees der Partei und des Po­
litbüros des ZK der KPdSU zur 
Mobilisierung von Reserven zur 
Aktivierung der Volksmassen 
aufgezclgt, die der weiteren Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Demokratie und des ganzen poli­
tischen Systems unserer Gesell­
schaft Innewohnen.

Belm Behandeln der aktuellen 
Fragen der Erhöhung ' des Ni­
veaus und der Effektivität der 
Ideologischen und der politischen 
Erziehungsarbeit der Partei 
macht Genosse K. U. Tschernen­
ko darauf aufmerksam, daß die 
Idee der Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus nicht 
nur der theoretischen, sondern 
auch der ganzen Propaganda- 
und Erziehungsarbeit zugrunde 
gelegt werden muß.

Einprägsam und überzeugend 
4nd in'dem Buch das aktive of­
fensive außenpolitische Wirken 
des ZK der KPdSU und seines 
Politbüros geschildert. Es wird 
In der untrennbaren Einheit mit 
der Innenpolitik der Partei, mit 
dem Kampf der KPdSU für die 
Gewährleistung friedlicher und 
■phöpferlscher Arbeit der Sowjet 
menschen gezeigt.

Das' Buch Ist im Verlag für 
politische Literatur erschienen 
und In der Moskauer Druckerei 
„Krasny Proletarl" gedruckt wor­
den. (TASS) 
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worden Ist. Auf seinem persönli­
chen Arbeitskalender steht bereits 
das Jahr 1986.

Die Fahrerbrigade von Georg 
Gräben arbeitet nach dem ein­
heitlichen Auftrag. Auch das 
Brigademitglied Nikolai Masur 
transportiert Güter auf das Konto 
von 1986. Die Fahrer Anatoll 
Moissejew. Wladimir Anochin. 
Iwan Skopa und Wassili Dem- 
tschenko haben beschlossen, Ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne zum 
9. Mai zu realisieren.

In diesem Jahr begeht unser 
Land den 50. Jahrestag der Sta- 
chanow-Bewegung. Die Fahrer 
Alexander Winlzkl. Viktor Knorr, 
Viktor Sauerwald und Alexej 
Krawzow haben sich verpflichtet, 
ihren Fünfjahrpla’n der Güterbe­
förderung zu diesem denkwürdi­
gen Datum zu meistern.

Hieronymus .KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

dabei
bracht. Was die anderen Melke­
rinnen betrifft, so wurde jede 
von ihnen mit ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolgreich 
fertig.

Die Kühe meiner Gruppe sind 
vorwiegend 3. und 4. Laktation. 
Im Sommer erhalte ich durch­
schnittlich 15 und jetzt im Win­
ter etwa 9 Kilogramm Milch je 
Kuh und Tag.

Wir Farmarbeiter wetteifern 
um ein würdiges Begehen des 
10. Jahrestages des Sieges Im 
Großen Vaterländischen Krieg 
und führen die Viehwinterung 
auch erfolgreich durch. Mit dem 
Januarprogramm der Milchliefe­
rung an den Staat sind wir vor­
fristig fertig geworden und rin­
gen im Februar um eine weite­
re Steigerung der Tierlelstungen.

Emma KN1PPEL.
Melkerin 

Gebiet Koktschetaw

Der Alma-Ataer Versuchsbetrieb 
„Etalon" baut Wärmemeßgeräte, d e 
in der Erdölindustrie und den Kon- 
trollabors Verwendung finden. Vier­
zig Gerätebauerbrigaden haben 
sich aktiv dem sozialistischen Wett- 
oewerb unter der Losung „40 Wo­
chen Aktivistenarbeit zum 40. Jah­
restag des Großen Sieges" ange­
schlossen.

In der Mechanischen Abteilung 
Nr. 2 sind im vorigen Jahr die Dre­
her Alexander Schmalz, Wladimir 
Babtschenko, Wassili Stepaschko und 
Paul Förderer als Sieger aus dem 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb hervor­
gegangen. Gute Positionen behaup­
ten sie auch in diesem Jahr.

Unser Bild (v. I. n. r.): Wladimir 
Babtschenko, Alexander Schmalz, 
Paul Förderer und Wassili Stepasch- 
ko.

Foto: Viktor Krieger

<WPPulsschlaq unserer Heimat
Turkmenische SSR---------------

Das
Hochhäuserbild 
von Aschchabad

In Aschchabad Ist die Errich­
tung des ersten turkmenischen 
Hochhäuser-Wohnkomplexes be­
endet worden. Dutzende Familien 
haben Wohnungen 1m letztgebau­
ten zwölfgeschossigen Haus des 
neuen Wohnkomplexes der Repu­
blikhauptstadt erhalten. Die an­
stelle der alten eingeschossigen 
Wohnviertel errichteten Hoch­
häuser haben die turkmenische 
Hauptstadt nicht nur verschönert, 
sondern es auch gestattet, die in 
der Stadtmitte mangelnde Fläche 
rationeller zu nutzen. Hauptsa­
che aber ist. daß sie die wichtig­
ste Prüfung durch die Erdbeben 
In Ehren bestanden haben. Wäh­
rend der Errichtung dieses Wohn­
komplexes hat die Stadt einige 
Erdstöße von Stärke 5 erlebt.

Der Beschluß der ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „über Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der städti­
schen Versorgungswirts c h a f t 
Aschchabads in den Jahren 1985 
bis 1990" hat der turkmenischen 
Hauptstadt neue Perspektiven 
Im Wohnungsbau eröffnet. Zwi­
schen der Karakum-Wüste und 
dem Kppetdag-Geblrgc Hegend, 
wird sic nun In Richtung des 
Gebirgsvorlandes und In die 
Höhe wachsen. An Ihrem südli­
chen Rand werden die ersten 
16geschossigen Wohnhäuser auf­
geführt.

Zugleich festigt sich die Ba­
sis der Bauindustrie: Das 
Aschchabader Wohnungsbaukom­
binat wird rekonstruiert.

In der Landwirtschaft verläuft ei­
ne wichtige Kampagne — die Vich- 
überwinterung. Gleich allen Werk­
tätigen der Republik, erweitern die 
Farmarbeiter den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des bevor­
stehenden XXVII. Parteitags der 
KPdSU. Vor einigen Tagen sind die 
Sieger im Wettbewerb um die Ver­
größerung der Produktion und Er­
fassung von Fleisch und Milch sowie 
um die Verbesserung ihrer Quali­
tät ermittelt worden. Das sind die 
Gebiete Alma-Ata — für die Pro­
duktion und Erfassung von Fleisch, 
und Aktjubinsk — für die Produk­
tion und Erfassung von Milch.

Der Wettbewerb verfolgt das 
Ziel, die Produktion und den Ver­
kauf von tierischen Erzeugnissen 
an den Staat wesentlich zu steigern. 
Die Werktätigen der Viehwirtschaff 
ermitteln stets Reserven für die 
größtmögliche Hebung der Tierlei­
stungen in den Sowchos- und Kol- 
chosherden, für höhere Resultate 
bei demselben Viehbestand, ratio­
neller Fütterung der Tiere und ge­
ringerem Arbeitsaufwand. Genosse 
K. U. Tschemcnko betonte auf dem 
Oktoberplenum von 1984 des ZK 
der KPdSU, daß gerade die Intensi­
vierung die Hauptrichtunq bei der 
weiteren Entwicklung der Vieh- 
wirtschaft sein soll.

Die Viehwirischaft auf dem Wege 
der Intensivierung zu führen, be­
deutet, vor allem die Tierleislungen 
zu steigern. Gerade so wirken die 
fortschrittlichen Agra, betriebe Ka­
sachstans. Zu ihnen zählen der 
Sowchos „Kamenski" aus dem Ge­
biet Alma-Ata, der Sowchos „Praw- 
da" aus dem Gebiet Uralsk, der 
Iljitsch-Kolchos aus dem Gebiet Ak­
tjubinsk, d e Versuchswirtschaft des 
Unionsforschungsinstituts für Getrei­
deanbau von Schortandy sowie der 
Sowchos „Urjupinski“ aus dem Ge­
biet Zelinograd, der Sowchos „No- 
wy Pul" aus dem Gebiet Karagan­
da, um nur einige zu nennen. So 
z. B. belief sich der Melkertrag 
im Agrarbetrieb „Kamenski" auf 
durchschnittlich 5 000 Kilogramm je 
Kuh. Mastochsen werden im Ver­
suchsbetrieb von Schortandy mit ei­
nem Durchschnittgewicht bis 500 Ki­
logramm abgelieferf. Hier wendet 
man Technologien an, die den in­
dustriellen gleichkommen. Gerade 
sie neben der gutdurchdachten Füt­
terung ermöglichen es, die Mast- 
zeit zu verringern, d. h. solch ein 
hohes Tiergewihct in 18 bis 20 Mo­
naten zu erzielen.

Der Erfolg der Sache hängt vor 
allem von den Menschen ab, die 
auf den Farmen tätig sind, von de­
ren Einstellung zu ihrer Pflicht. Die 
Viehwirtschaft der Republik ist 
reich an Menschen, die vortrefflich 
arbeiten und deren Beispiel für al­
le ihre Kollegen ansteckend ist. 
Man könnte da Tausende Namer. 
anführen. Zu den Besten zählen An- 
tonida Plachina aus dem Gebiet 
Alma-Ata, Lydia Kunz aus dem Ge­
biet Zelinograd, Shanabek Kodas- 
sow aus dem Gebiet Tschimkent, 
Nina Kuljarowa aus dem Gebiet 
Aktjubinsk Sie sind nicht nur 
Schrittmacher der Produktion, son­
dern auch gesellschaftlich aktiv. Es 
ist kein Zufall, daß man die meisten 
von ihnen als Deputiertenkandidaten 
in den Obersten Sowjet der Repu­
blik und die örtlichen Sowjets auf- 
gestellt hat.

Auf den Farmen der Republik 
/wird, immer größere Beachtung den 
Fütierabfeilungén ", und 1 -küchen ge­
schenkt. Es ist. .ja afjch selbstver­
ständlich, denn das zubereitete 
Futter sichert höhere Endergebnis­
se. Ein Beispiel dafür liefert die 
Futterabteilung des Sowchos „60 
Jahre Kasachische SSR" im Gebiet 
Uralsk. Der stellvertretende Leiter 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft Georg Graf gibt ihrer Arbeit 
eine hohe Bewertung: „Insgesamt 
gibt es auf den Farmen des Gebiets 
212 Futterabteilungen. Die meisten 
arbeiten reibungslos, in anderthalb

Kirgisische SSR ----------------

Automatik 
überwacht

• Der objektivste — elektro­
nische Wasserführer überwacht 
ab nun die Verteilung des Was­
sers aus den Untergrundquellen, 
die In der Arka-Wüste in Südkir- 
glslen erkundet worden sind. An 
den Computer sind 30 artesische 
Brunnen angeschlossen, mit de­
ren Wasser 1 500 Hektar Flä­
chen 1m Sowchos „Dostyk" und 
im Samat-Kolchos des Rayons 
Lallak berieselt werden.

Der Computer, der In der Re­
publik erstmalig bei Wasserbau­
anlagen solchen Typs eingesetz-t 
wurde, berücksichtigt bei der 
Wasserverteilung die Größe der 
Flächen, die Bodenstruktur und 
die Besonderheiten des Rewässe- 
rungsnetzes. Auf „Anraten" des 
programmgesteuerten Elektronen- 
feuchtlgkeitsgebèrs kann er die 
Wasserentnahme aus einem Brun­
nen einstellen oder das Wasser 
In Sammelbehälter lenken.

Mit der Umstellung auf eine 
neue Nutzungsmethode der Un­
tergrundquellen Ist die Automa­
tisierung des ganzen Irrigations­
komplexes Arka abgeschlossen. 
Zum Wirkungsbereich „Automa­
tisches Steuerungssystein — Be­
wässerung" gehören 40 Kilome­
ter .Maglstraikanäle. ein ver­
zweigtes Netz von l’ntergrunfl- 
leltungen mit ausfahrbaren Hy­
dranten und eine Kaskade von 
Pumpstationen, die mit dem 
Staubecken Kalrakkum verbun­
den sind. Dank dem Ausschluß 
Jeglicher Wasserverluste können 
die Ackerbauern umfangreiche 
Wüstengeb’etc urbar machen. 
Hier wird die größte Weinbauzo­
ne der Republik entstehen. 

und zwei Schichten. Immer mehr 
Futterabteilungen werden von den 
Betrieben der ,Goskomselchostechm- 
ka' technisch betreut. Wir hoffen, 
daß alle Sowchose in nächster Zu­
kunft Verträge mit der Goskom- 
selchostechnika' abschließen wer­
den. Das wird große Vorteile bie­
ten."

Beispielgebend ist die Arbeit der 
Futterabteilungen in vielen Agrarbe- 
frieben der Gebiete Aktjubinsk, Ze­
linograd, Dshambul, Koktschetaw 
und Semipalatinsk organisiert. In ' 
der Versuchswirtschaff des Unions- 
forschungsinstituts für Getreidebau 
im Gebiet Zelinograd erzeugt man 
Stroh- und Getreidegranula in gro­
ßen Mengen. Sie werden sowohl an 
Rinder als auch an Schweine ver­
füttert. Deshalb sind hier auch dte 
Zumastgewichtc und Melkerträge 
hoch.

Leider gibt es noch mehrere 
Agrarbetriebe, die die fortschrittli­
chen Erfahrungen der besten Sow­
chose und Kolchose außer acht las­
sen. Im Sowchos „Mjuktykolskr”, 
Gebiet Kustanai, sind die Gewichts­
zunahmen und Melkerträge bedeu­
tend niedriger als die geplanten. 
Rinder werden von nur etwas mehr - 
als 300 Kilogramm geliefert. Keine. 
Rede von Intensivierung, auch nicht 
in den Sowchosen „Karl Marx" urfd 
„Jerschowski". Allen in den Ray­
ons Dshelygara und Leninski sind 
15 Futterabteilungen außer Betrieb, 
us kommt vor, oaß man hier viel 
Futter bei der Transportierung ver­
liert. Deshalb sind hier die Tierfei- 
srungen schlechter.

Auf den Farmen der Republik 
setzt sich der Brigade- und Grup- ’/ 
penauftrag immer häufiger durch.- 
c.n gutes Beispiel dafür liefern die 
Gruppen von Melkerinnen im Ray­
on Ossakarowka des Gebiets Kara­
ganda. Die meisten von ihnen über­
schritten die Leistung von 3 000 
Kilo Milch pro Kuh und Jahr. Allen 
voran ist d.e Preisträgerin der Ka­
sachischen SSR Jekaterina B-abitsch. 
Sie hat im Vorjahr 4 530 Kilo Milch 
je Kuh e.-haiten. Ein noch höheres 
Ziel strebt sie im laufenden Jahr an. 
Für diese Brigaden und Gruppen 
sind gegenseitige Hilfe und hohe 
Veraniwortung rur das Endergebnis 
kennzeichnend. Das bestätigt auch 
das Beispiel der Tierzüchter des Lo­
monossow-Sowchos aus dem Gebiet 
Kustanai, wo man auf allen Farmen 
nach der Fließ- und Abteilungsme­
thode arbeitet und die Brigadeform 
eingeführt hat.

Bekanntlich ist d.c Steigerung 
der Intensität in der Viehwirtschart 
ohne wissenschaftliche Empfehlun­
gen unmöglich. Die Erfahrungen 
zeigen, daß man e n gutes Voran­
kommen durch die Anwendung der 
neuen Furterungsnormen erzielen 
kann, die die Wissenschaftler der 
Unionsakademie der Landwirtschaft 
erarbeitet haben. Die Ökonomen1 "* 
haben berechnet, daß ihre Anweri-. r. 
düng die Tierleistungen in der 
Fleisch- und Milchheroen um 8 bis 
12 Prozent steigert. Bei der Ochsen- 
mast garantieren d e neuen Normen 
1 200 bis 1 400 Gramm Gewichts­
zunahmen täglich.

Aus allen Gebieten der Republik 
kommen heute gute Nachrichten, 
die bestätigen, daß auch, in diesem 
sehr schwierigen Winter die Tier- 
züchter hohe Leistungen erzielen. 
So haben die Farmarbeiter der Ray­
onagrarvereinigung Tawritscheskoje 
aus dem Gebiet Ostkasachstan ihren 
Quartalplan bei Fleisch bereits er­
füllt. Jetzt ringen sie um die Er­
füllung des Halbjahrplans in vier 
Monaten. Mehrere Agrarbetriebe ha­
ben sich verpflichtet, ihre Quartal­
pläne bei Milch und Fleisch zum 
Tag der Wahlen zu schaffen. Das 
seit den ersten Tagen angeschlage­
ne Tempo bestätigt, daß die Werk­
tätigen der Viehwirtschaft der Re­
publik ihre Jahrespläne und soziali­
stischen Verpflichtungen in Ehren 
erfüllen werden.

Alfred FUNK

.Moldauische SSR ------------

Gutes Vorhaben 
findet
Unterstützung

Der- Fahrer J. Torgai aus ffeji'l 
Vereinigung „Kolchostrans" des 
Rayons Tschlmlschllja in Molda­
wien hat Im Januar zwei Wochen 
mit dem im vorigen Jahr gespar­
ten Kraftstoff gearbeitet.

„Die Hauptbedingung für ho­
he Fahrleistungen der Lastkraft­
wagen ist die gute Kenntnis der 
Straßen", meint der Fahrer.

In den zehn Jahren seiner 
Tätigkeit in der Vereinigung hat 
er seinen „SIL“-Wagen vollkom­
men erlernt.

„Den rahrern der Vereini­
gung fehlt es nicht an Meister­
schaft", erzählt W. Grek. stell-, 
vertretender Vorsitzender des Ra-’, 
tes der Kolchose der Republik. 
„Im vorigen Herbst z. B. beför­
derten sie während der Erntebjjr- 
gung im Rayon mit nur 10 Pro­
zent des Fahrzeugparks fast 20 
Prozent sämtlicher Güter und 
sparten dabei Kraftstoffe, die 
lin Durchschnitt für vier Arbeits­
tage äusrelchten. Dennoch zeu­
gen die Erfahrungen von J. Tor­
gal davon, daß wir noch viele un­
genutzte .Möglichkeiten haben. 
Bestrebt, sie zu realisieren, be­
schloß das Kollektiv auf einer 
Vollversammlung, lin Jahre des 
10. Jahrestages des grqßen Sie­
ges so zu arbeiten, daß die ein­
gesparten Kraftstoffe mindestens 
für eine Arbeitswoche ausrei­
chen."

Die Initiative cicr Vereinigung 
„Kolchostrans" in Tschlmlschllja 
wurde fon allen Fahrern der Re­
publik unterstützt, die auf dem 
Lande tätig sind.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Die Devise in Stadt und Land lautet 
Zwei Tage mit gesparten Rohstoffen

Heutzutage, da die Fachleute haargenau 
berechnet haben, über welche Rohstoffres­
sourcen wir verfügen und für welche Zelt 
sie ausreichen werden, kommt es immer 
mehr auf die wirtschaftliche Nutzung der 
wichtigsten Energieträger und Materialien 
an. Dieses Problem ist nicht von ungefähr so 
konkret auf die Tagesordnung gestellt: Je­
dermann weiß Ja. daß die gesparten Rohstof­
fe auch die allerbilligsten sind.

Natürlich bewegt diese Frage auch die 
Fachleute und alle Werktätigen unserer Re­
publik. Sieht man sich die ökonomischen Er­
mittlungen der letzten Zelt genau an. so ge­
langt man zur Schlußfolgerung, daß die 80er 
Jahre im Zeichen der Verstärkung und Ver­
vollkommnung des Sparsamkeitsprinzips ste­
hen. Und es wird wohl nicht übertrieben 
sein, wenn wir sagen, daß man in den Pro­
duktionskollektiven in dieser Hinsicht bereits 
gute Erfahrungen gesammelt hat. Der wich­
tigste Beweis dafür Ist, daß das Wachstums­
tempo des Nationaleinkommens das Wachs­
tumstempo der Investitionen übertrifft. Ratio­
neller Rohstoff- und Materialienverbrauch ist 
zur wichtigsten Angelegenheit Jedes Werktä­
tigenkollektivs geworden. Darauf basieren 
heute die wichtigsten Prinzipien der Wirt­
schaftsführung. Diese Momente sind die ent-

Einleitung zum Thoma
scheidenden Charakteristiken der rascheren 
Intensivierung und Weiterentwicklung. Je­
doch wird auf diesem Gebiet vorläufig nicht 
das Bestmögliche getan; In Jeder Volkswirt­
schaftsbranche gibt es zahlreiche Reserven, 
die gekonnter genutzt werden müssen, um 
den gestellten Aufgaben mit Erfolg nachzu­
kommen.

Bekanntlich ist in diesem Jahr vorgesehen, 
im Landesmaßslab zwei Tage lang mit ge­
sparten Rohstoffen und Materialien zu arbei­
ten. Es handelt sich um die Produktion zu­
sätzlicher Erzeugnisse im Werte von 3,5 Mil­
lionen Rubel. Einen ansehnlichen Beitrag da­
zu wollen auch die Werktätigen Kasachstans 
leisten. Ende vorigen Jahres fand In Alma- 
Ata eine Beratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs der Republik statt, auf der die 
Kollektive des Ust-Kamenogorsker Bleikom­
binats. des Bergbaukombinats Llssakowsk, 
des Dshambuler Superphosphatwerks, des 
Alma-Ataer Baumwollkombinats, des Kara- 
gandaer Werks für Asbest und Zementerzeug­
nisse, des Zellnograder Bahnbetriebswerks 
und der Alma-Ataer Bäckerei sich bereit er­
klärten, zusätzliche Rohstoffe zu sparen, um 
damit am Jahresende zwei Tage lang zu ar­
beiten. Die Initiatoren des Republikwettbe­
werbs ließen an alle Agrar- und Industrlebc- 
legschaften Kasachstans einen Aufruf erge

Initiatoren stehen zu ihrem Wort
Der Aufruf der Bestkollektive der Hauptstadt Kasachstans, das Spar­

samkeitsprinzip zu vervolkommnen und auf dieser Grundlage zusätzliche 
Materialien und Rohstoffe zu sparen, um damit zwei Tage zu arbeiten, hat 
in allen Betriebsbelegschaften von Alma-Ata einen regen sozialistischen 
Wettbewerb ausgelöst. Auch die Brigaden des Werkzeugmaschinenbaube- 
triebs „20 Jahre Großer Oktober" gestalten den Leistungsvergleich sach­
kundig und auf hohem Niveau.

..Bis Jahresende wollen wir 
320 Tonnen Metall sparen, was 
die Planvorgaben um 24 Tonnen 
übertrifft", erzählt Johann Pfei­
fer. Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees. ..Und hier eine 
weitere Kennziffer: In zwölf Mo­
naten sollen 50 000 Kilowattstun­
den Strom gespart werden. Au­
ßerdem wollen wir durch die Ein­
führung von Neuerervorschlägen 
einen zusätzlichen Gewinn von 
240 000 Rubel sichern. All das 
roR uns helfen, den Jahresplan 
mit einer Woche Vorsprung zu 
meistern."

Schon nach dem flüchtigen Be­
kanntwerden mit den sozialisti­
schen Verpflichtungen der Werk­
zeugmaschinenbauer wird einem 
klar, wie groß die Ziele der Be- 
trtebsbrigaden sind. Es sei be­
merkt, daß man durch den spar­
samen Verbrauch von Rohstoffen 
und Materialien rund 30 Pro­
zent des gesamten Produktions- 
ruwachses sichern will. Die Zahl 
ist sehr solide, und dazu ist eine 
gründliche Basis notwendig. Das 
bedeutet, daß Jedermann sein Be­
stes geben muß und vielleicht 

Eine Sache, 
die Schöpfertum 
verlangt

Immer öfter werden die Land­
techniker mit Fragen der Produk­
tionskosten konfrontiert. Was 
kommt dem Agrarbetrieb zum 
Beispiel die Produktion einer 
Dezitonne Getreide zu stehen? 
Oder welch einen Gewinn bringt 
ein Hektar Ackerland unter nor­
malen Arbeitsbedingungen? In 
beiden Fällen entscheiden viele 
Faktoren den optimalen Erfolg, 
aber am wichtigsten bleibt jedoch 
die persönliche Einstellung der 
Mechanisatoren zu diesem Pro­
blem.

Gegenwärtig sind die Winter­
feldarbeiten im Rayon Im vollen 
Gange. Alles läuft plangemäß: 
Auf den Schlägen wird die 
Schneefurche gezogen, man be­
fördert den Stalldung auf die 
Felder. Anscheinend läßt sich da­
bei nicht viel sparen. Aber zäh­
len wir mal genau nach. Ein 
Traktor braucht bei voller Aus-
lastung 80 Liter Treibstoff pro 
Schicht. Dabei kann er 20 bis 
40 Tonnen Stalldung aufs Feld 
bringen. Je nachdem, wie die Ar­
beit organisiert Ist. Meistens hat 
der Schlepper aber nur einen 
Hänger, da wird seine Kapazität 
natürlich nur zu 30 bis 35 Pro­
zent genutzt. Könnte man da 
nicht rationeller mit der Technik 
umgehen? Ich glaube, dochl

Die gekonnte Nutzung der 
Feldtechnik während der Wlnter- 
arbe'ten betrachten die Arbeiter 
des Nekrassow-Sowchos als eine 
sichere Reserve der zusätzlichen 
Senkung der Produktionsselbstko­
sten. Jeder Schleoper. der beim 
Schneepflügen oder beim Stall- 
dunrtransport eingesetzt Ist, 
wird maximal ausgelastet. Allein 
im Dezember 1984 und im Ja­
nuar dieses Jahres haben die ,-\k- 
kerbauernbrlgaden, die nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten. 
2 «590 Klio Treibstoff gespart.

Die Bewegung um sparsamen 
und wirtschaftlichen Treibstoff 
verbrauch und um optimale Nut­
zung der Fe’.dterhnlk gewinnt im 
Rayon mit Jedem Monat an 
Schwung. D 1 e Getreidebauern 
wollen die Aufgaben des Ab­
schlußjahres des Planjahrfünfts 
mit besten Kennziffern erfüllen 
und Ihren Beitrag zur Vervoll­
kommnung des Sparsamkeitsprin­
zips Im Landemaßstab leisten.

Robert QiyNDT, 
Abteilungsleiter In der Rav- 
onverwaltune für 1»andwirt- 
sehaft von Ord’honlkldse 

auch noch mehr.
In diesen Tagen ist Im. Be­

trieb der sozialistische Wettbe­
werb unter der Losung ..An je­
dem Arbeitsplatz Höchstleistun­
gen erzielen!" entfaltet worden. 
Der Leistungsvergleich hat viele 
Formen, am wirksamsten Ist je­
doch der Mann-zu-Mann-Wettbe- 
werb. Sämtliche Kollektive des 
Betriebs arbeiten bereits das 
zweite Jahr nach einheitlichem 
Auftrag. 80 Prozent der Dreher, 
Fräser, Metallbearbeiter. Ein­
richter und Diagnostiker haben 
höchste Qualifikationsgruppen.

Gegenwärtig verläuft im Be­
trieb eine umfassende Rekon­
struktion. Die technologische Re­
organisation wird es ermöglichen, 
noch in diesem Jahr mit’der Her­
stellung neuer leistungsstarker 
Werkzeugmaschinen zu beginnen, 
die ihre Vorgänger In vielen Po­
sitionen übertreffen. Der wichtig­
ste Faktor ist Jedoch der verrin­
gerte Materialaufwand. Urteilen 
Sie selbst: Jede neue Maschine 
wird um 800 bis 900 Kilogramm 
,.leichter" sein, für ihre Monta-

Allein im Vorjahr wurde im Werk „Zelinogradselmasch" die Aufgabe der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität um 1,2 Prozent und der Senkung der 
Selbstkosten der Produktion um 0,5 Prozent überboten. Das ist vor allem 
das Verdienst der Brigaden, die zum einheitlichen Auftrag übergegangen 
sind. Die jährliche Steigerung der Arbeitsproduktivität beläuft sich in die­
sen Kollektiven auf durchschnittlich 17 Prozent. Zu den besten gehört 
auch die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Einrichteschlosser, die 
vom Kommunisten Anatoli Kenshalin (im Bild) geleitet wird. Kenshalin ist 
Mitglied des Gewerkschaffskomitees in der Produktionsabteilung Nr. 3 
und Lehrmeister der Jugend. Foto: Viktor Krieger

Die Stimuli „arbeiten“ 
für hohe Ergebnisse

„Durch bessere Nutzung sämtlicher Produktionskapazitäten und breite­
re Einführung fortschrittlicher Methoden der Arbeitsorganisation einen 
überplanmäßigen Gewinn von 230 000 Rubel zu sichern."

(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Werks „Aktjublnsk- 
selmasch")

Früher Morgen. Die fällige 
Schicht im Betrieb hat erst be­
gonnen. das gewohnte Arbeitsge­
töse füllt die geräumigen Hallen, 
das Produktionsfließband läuft 
Im gemessenen Takt. Die Gruppe 
der technischen Kontrolleure mit 
Iwan Moros an der Spltz.e macht 
ordnungsgemäß einen Rundgang 
durch die Abteilungen. Heute 
müßte es laut Plan der 30. Strelf­
zug sein, aber im Notizblock des 
Gruppenältesten ist vermerkt: 21. 
Kontrollaktion.

..Alle 14 Abteilungen des Be­
triebs haben sich für das laufen­
de Jahr das Ziel gesteckt, die 
Produktionsausschüsse auf ein 
Minimum zu reduzieren", erklärt 
Moros. ..Das soll zur Realisie­
rung des Programms beitragen, 
im Abschlußjahr der zwölften 
Planperlode den Ausstoß von Er­
zeugnissen höchster Güte auf 56 
Prozent zu bringen."

Metalle verwendet.
Gleich den Initiatoren des Re­

publikwettbewerbs um die Ver­
vollkommnung des Sparsamkeits­
prinzips steigern auch die Bri­
gaden des Werks ,.20. Jahre Gro­
ßer Oktober" unentwegt die Ar­
beitsqualität und -Produktivität. 
Das ist heute die wichtigste Be­
dingung. Sehr gut ist es darum in 
der Montagebrigade von Michail 
Gladyschew bestellt. Jeder Ar­
beiter hat hier sein persönliches 
Effektivitätskonto: da werden sei­
ne Rational islerungsvorschläge 
und verschiedene Neuerungen 
vermerkt. Sehr viel ergibt auch 
die effektive Nutzung der Ar­
beitszeit. Die Tagessolls werden 
im Kollektiv stets zu 110 bis 
112 Prozent erfüllt. Das Kollek­
tiv hat sich vorgenommen, die 
Arbeitsproduktivität um 9 Pro­
zent zu steigern, was die Planvor­
gaben um rund 2 Prozent über­
trifft.

Führend im Leistungsvergleich 
sind heute auch die Brigaden 
von Heinrich Gede. Jewgeni Ko- 
lesnltschenko und Nikolai Belja­
jew. Jeden Tag ist hier dem ei­
nen Ziel untergeordnet — der 
Verbesserung der Wirtschafts­
führung.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent

Kompliziert und kraftaufwen­
dig ist der technologische Prozeß 
im Betrieb. Daher auch die stren­
gen Forderungen der technischen 
Kontrolleure. Aber noch viel 
strenger sind sic bei den Konsu­
menten — den Agrarbetrieben 
des Landes, an die die Aktjubln- 
sker Landmaschlnenbaucr Ihre 
Erzeugnisse liefern. Tausende 
Maschinen rollen Jährlich vom 
Fließband des ..Atkjublnsksel- 
masch"; das sind leistungsstarke 
Düngerstreuer, moderne Anhän­
gegeräte, Schuraggregate, Melk­
anlagen, Ausrüstungen für die 
Farmen usw. Heute kommt das 
Werkkollektiv seinen Planaufla­
gen stets mit Erfolg nach, und 
das sind nicht nur Worte. Hier 
eine Ermittlung: Im Jahre 1984 
sind an die Kolchose und Sow­
chose 54 überplanmäßige Ma­
schinen gegangen. In diesem sol­
len es 62 sein. Dabei sei ver­

hen, die Arbeit zur Vervollkommnung des 
Sparsamkeitsprinzips auf ein höheres Niveau 
zu bringen und somit neue Reserven der Pro­
duktionsintensivierung zu ermitteln.

Was verstehen wir heute unter dem Spar­
samkeitsprinzip? Es Ist eine fortschrittliche 
Form der Wirschaftsführung, die Im Inter­
esse der Gesellschaft erfordert, die vergegen­
ständlichte und materielle Arbeit sowie die 
materiellen und finanziellen Mittel in allen 
Betrieben und Einrichtungen so sparsam wie 
möglich zu nutzen und die Jeweiligen Auf­
gaben mit dem geringsten Aufwand zu erfül­
len. Es ist daher notwendig. Verschwendung 
von gesellschaftlicher Arbeit zu verhindern, 
und zwar vor allem dadurch, daß stets die 
ökonomisch zweckmäßigsten Lösungen ge­
funden und verwirklicht werden. Das Spar­
samkeitsprinzip durchzusetzen erfordert, al­
le Werktätigen an die Planung und Leitung 
heranzuführen und sie daran zu interessieren, 
ihre schöpferischen Kräfte und Ihre Initia­
tiven für eine rationelle Wirtschaftsführung 
aufzubieten.

Das wären, wie gesagt, die wichtigsten 
Prinzipien, auf denen die Organlsatlonsar- 
Ix'lt In den Kollektiven heute aufgebaut wird. 
Wie das getan wird, erfahren Sie aus den 
einzelnen Beiträgen unserer Sonderseite.

Der Konstruklionsingenieur Va­
lentina Logwinenko und der Chef 
des Konstruktionsbüros Sergej Ta- 
rassenko aus dem Werk „Wostok- 
maschsawod" von Ust-Kamenogor$k 
haben eine neue modernisierte 
Konstruktion einer Vakuumgießpfan­
ne zur Entnahme von -Proben, zum 
Befördern und Vergießen flüssiges 
Aluminiums entwickelt. Diese Kon­
struktion ermöglicht es, bei der Her­
stellung von Gießpfannen jährlich 
bis 20 Tonnen Metall zu sparen.

Foto: Viktor Krieger

Der Erfolg kommt nicht im Selbstlauf
— so meint Adam ROTH, Dreher höchster Qualifikations- 
pruppe im Kleinmotorenwerk von Petropawlowsk. Dieselbe 
Meinung vertreten auch seine Kollegen. Worauf kommt es 
dabei an? Welche Momente sind im Betriebsalltag entschei­
dend? Zu diesen Fragen äußert sich heute der Bestarbeiter.

Mein Werk, meine Arbeit, 
meine Brigade... Diese Begriffe 
haben für uns Arbeiter einen tie­
fen Sinn. Und ich bin überzeugt 
— derjenige, der diese Worte 
tagtäglich gebraucht, weiß ihre 
Bedeutung zu schätzen. Das 
..mein" bedeutet hier die kon­
krete Anteilnahme an einer gro­
ßen kollektiven Sache.

Spreche ich von meinen Kol­
legen und von meiner Werkab­
teilung, so weiß Ich — meine Ar­
beit Ist ein fester Bestandteil ei­
nes großangelegten Vorhabens, 
ein praktischer Beitrag zur Lö­
sung unserer Aufgaben.

In der letzten Zelt läßt sich 
das immer mehr spüren.

Nehmen wir zum Beispiel die­
ses Wirtschaftsjahr. In sämtli­
chen Industriekollektiven unserer 
Gebietshauptstadt wurde die Ar­
beitsbewegung um einen sparsa­
men Verbrauch von Rohstoffen 
und Materialien gestartet. Gleich 
allen anderen Kollektiven haben 
auch wir uns diesem Vorhaben 
angeschlossen, jeder tut sein Be­
stes und mit Jedermanns Beitrag 
wird gerechnet. Ich schätze die­
se Maßnahme als eine höchst not­
wendige und rechtzeitige, sie ist 
Jedem Arbeiter nahe und klar.

Wie verstehe Ich das Problem 
Rohstoffeinsparung und wirt­
schaftlicher Materi a 11 e n v e r- 
brauch? Ich glaube, das sind die 
Grundsteine für jeden Arbeitser­
folg. für Jede hohe Tagesleistung. 
Bloß hätte ich noch hinzuzufügen: 
Neben den beiden Momenten muß 
man auch auf eine bessere Nut­
zung der Arbeitszeit achten. Das 
sind die drei wichtigsten Fakto­
ren der kontinuierlichen Produk­
tionsintensivierung, die Ja heute 
für sämtliche Wirtschaftsaktionen 
ausschlaggebend sind.

merkt, daß vier Maschinen aus 
gesparten Rohstoffen montiert 
sein werden.

Einsparung Ist für die örtlichen 
Brigaden eine konkrete Sache. 
Vor allem heißt das besser ar­
beiten. ,,Und besser denken", 
meint Leo Klrchgäßner, Leiter 
der führenden Werkabteilung. 
..Anfang dieses Jahres haben wir 
einen eigenartigen Wettbewerb 
erklärt: Aus welcher Abteilung 
kommen mehr wertvolle Neuerer 
Vorschläge, die den höchsten 
Wirtschaftseffekt sichern werden? 
Das Ist gerade die konkrete prak­
tische Verkörperung des Inge­
nieur-technischen Denkens. Un­
sere Arbeiter verstehen sich gut 
darauf."

Die Initiative hat auch tatsäch­
lich ihren Wert. Sparsam mit 
Rohstoffen und Materialien umz.u- 
gehen ist demnach nur die eine 
Hälfte des Problems, die andere 
ist. auf dieser Basis eine gute 
Grundlage für stetigen Fort­
schritt zu schaffen, lind das 
Bestreben, nur Bestleistungen 
in punkto Arbeitsqualität zu 
erzielen. Initiatoren dieser Be­
wegung sind natürlich die Briga­
den aus Klrchgäßners Abteilung. 
Wer kennt schon nicht die Kol­
lektive um A. Lauer, V. Borgun. 
A. Satechin. N. Schmunk, und 
G. Rasuwajew? Sie geben heute 
Im Betrieb das Tempo an, indem 
sie auf Ihren persönlichen Kontos 
bis 10 gesparte Stunden Arbeits­
zeit haben. Nur um ein Kleines

Ich bin Dreher von Beruf. Tag­
aus, tagein habe ich es mit ein 
und denselben Aufträgen zu tun 
— Ich drehe Naben, Wälle, auch 
andere Teile. In den vielen Jah­
ren meiner Berufstätigkeit habe 
Ich reichliche Erfahrungen ge­
sammelt. und weiß, wie man den 
Jeweiligen Auftrag besser, mit 
weniger Material- und Kraftauf­
wand erfüllen kann. Und es wird 
nicht übertrieben klingen, wenn 
Ich sage: Ich weiß genau. was 
ein Gramm Metall kostet.; welch 
einen Nutzen dem Betrieb eine 
hocheffektiv gestaltete Minute Ar­
beitszeit bringen kann.

Am Morgen bekommt man sei­
nen Auftrag vom Schichtmeister 
erteilt und geht an die Arbeit. 
Natürlich überlegt man slcfi Je­
den Vorgang und bemüht sich, 
daß sogar bei winzigsten Opera­
tionen Gewinn herausspringt. Das 
brauche ich, das brauchen meine 
Kollegen, das braucht der Be­
trieb. Immer muß ein Stück Vor­
rat — Vorrat an Material, an 
Arbeitszeit und an Fertigerzeug­
nissen — da sein. Das Ist sozusa­
gen meine private ,.Wirtschafts­
basis". Gepaart mit den Leistun­
gen meiner Kollegen und meiner 
Wettbewerbspartner, ergibt das 
dann konkrete materielle und fi­
nanzielle Werte. Im Endergebnis 
wird das unserem Allgemeinwohl 
dienen. Das versteht jedermann: 
demnach bemühen sich alle um 
Bestleistungen.

Freilich geht nicht alles so 
flott von der Hand, wie man cs 
in Worten schildert. Arbeit bleibt 
halt Arbeit, und sie fordert von 
uns oft viel Kraftaufwand und 
Nervenverschleiß. Was wäre, 
wenn man da nachgeben würde? 
Stellen wir uns vor: Ich kann die 

Sache nicht packen, drücke ein 

stehen ihnen ihre, Partner aus 
der neunten Abteilung nach.

..Sparsamkeit im breiten Sinne 
des Wortes ist für uns eine bes­
sere Nutzung der Produktionska­
pazitäten", erklärt der Abtei­
lungsleiter Tursungall Sadcnow. 
,,Dle leistungsstarken Metallbear­
beitungsmaschinen dürfen keine 
einzige Minute leerlaufen, Jede 
Kilowattstunde Strom muß ratio­
nell verbraucht sein. So haben 
wir allein im Januar 3 000 Ki­
lowattstunden Strom gespart: 
letzten Endes trägt das zur Sen­
kung der Produktionsselbstko­
sten bei und ist ein gutes Plus 
bei der Einlösung von Verpflich­
tungen."

Sparsam sein und gut arbeiten 
— diese Faktoren entscheiden den 
Erfolg. Aber dafür muß eine si­
chere Basis geschaffen sein. Be­
reits zwei Jahre wird im Werk 
an der Verfollkommnung des Lel- 
tungssystems und an der Schaf­
fung guter Bedingungen für die 
Brigaden gearbeitet. Heute haben 
3 100 Maschinenbauer (etwa 
zwei Drittel der Belegschaft) per­
sönliche Kontrollgütcschelnc. 97 
Prozent der Erzeugnisse werden 
ohne Beanstandung geliefert. 
Und das sind gute Garantien da 
für. daß die hohen Ziele erreicht 
sein werden. Außerdem steht auf 
dem Produktionskalender des Bc- 
trlebskollcktlvs bereits Ende Fe­
bruar.

Alexander RÖSCH 
Aktjublnsk

Du rüber schrieb die .Ireuudsclrall

Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeitsqualität

Auge zu und denke: .Ach, hol’s 
der Kuckuck! Schulz, mein Part­
ner, Ist ja ein Primakerl und ein 
guter Fräser, der wird meine 
Fehler schon gutmachen!' Ja, 
aber es kann dann vorkommen, 
daß Schulz sich dasselbe denkt, 
und so kommt ein minderwertiges 
Erzeugnis an die Gütekontrolle. 
Fünf Minuten Arbeitszeit sind 
hin. Ein nächster ausgemusterter 
Teil sind wiederum fünf -unnütz 
vertane Minuten Arbeitszeit. Und 
multipliziert man die.Minuten, die 
man Ja gut bezahlt bekommt, mit 
dem Metallwert, so häufen sich 
Summen an, die sich nachher 
schwer begleichen lassen.

Also: Sparsamer Rohstoffver­
brauch und effektive Nutzung der 
Arbeitszeit sind ' voneinander 
nicht zu trennen. 'Das ist unbe­
streitbar.. _

In unserem Betrieb wird sehr 
viel zur Festigung der Arbeits­
disziplin und zur Vervollkomm­
nung des Sparsamkeitsprinzips 
getap. In Jeder Brigade gibt es 
Kontrollposten, und -mfin spürt, 
daß diese Arbeit effektiv und 
von großem Nutzen Ist. Keine 
einzige Verletzung von Arbeits­
disziplin. kein einziger Fall von 
Ausschuß — das ist das Ergeb­
nis in den letzten sechs Monaten. 
Auch die Arbeitsproduktivität ist 
beträchtlich gestiegen. Im vorigen 
Jahr hat die Monatsleistung Jedes 
Drehers und Fräsers 1 090 Rubel 
ausgemacht. Dabei hat Jeder et­
wa 9 Kilogramm Metall Im Mo­
natsdurchschnitt gespart. In die­
sem Jahr wollen wir es auf 10 
Kilogramm bringen. Und wo ein 
kollektiver Wille herrscht, da ist 
der Erfolg garantiert.

Aufgezeichnet von 
Alexander LAUB

Gut bauen heißt gut planen
Jahraus, Jahrein mehrt der 

Bautrust „Tschlmkentpromstrol" 
seine Kapazitäten. Heutzutage 
zählt er zu den führenden Bauor­
ganisationen der Republik, und 
zwar nicht nur nach dem Umfang 
der Arbeiten. Hier eine Ermitt­
lung: In den Jahren der elften 
Planperlode haben die Brigaden 
des Trusts 112 Industrieobjekte 
an die Staatskommissionen über­
geben; viele davon wurden mit 
der höchsten Note bewertet.

Viel Wert wird Im Betrieb auf 
die sachkundige Arbeitsorganisa­
tion und Planung gelegt. In der 
letzten Zelt sind da mehrere Re­
organisationen unternomm e n 
worden, was die Leitung vervoll­
kommnete und bessere Kontakte 
zwischen Projektanten, Bauinge­
nieuren und -arbeite™ schaffen 
half. Die Ergebnisse dieser Ar­
beit sieht man heute In der Pra­
xis.

In der Gebietshauptstadt kennt 
man gut die Leistungen der Kol­
lektive aus der Verwaltung ,,Nefr 
testrol". Diese Trusteinheit be­
faßte sich mit der Errichtung des 
Industriegiganten — des Erdöl­
verarbeitungswerks. Die Inge­

Vorteilhaftes 
Wirtschaften

Lassen sich Ersatzteile sparen? 
Stellt man diese Frage den 
Kraftfahrern, so hört man mei­
stenteils eine negative Antwort. 
Eigentlich auch mit Recht. In 
der Tat; Wie kann man da aus 
der Menge eingetroffener Ersatz­
teile ein paar Gelenkwellen oder 
Kolben herausschlagen, wenn al­
les Im voraus berechnet war und 
die neuen Sätze die ausgebuchten 
ersetzen sollen? Da hängt alles 
vom Verhalten der Kraftfahrer 
zur Technik ab, davon, wie die 
Maschinen gepflegt und betreut 
werden. Jede Gruppe von Ersatz­
teilen soll Ja eine bestimmte 
Frist ..arbeiten", und von Sparen 
kann nur dann die Rede sein, 
wenn die Sätze länger als ge­
plant dienen.

Eine gute Reserve Ist In die­
ser Hinsicht die Wiederherstel­
lung ausgebuchter Ersatzteile. 
Diesem Faktor wird In der Kraft­
verkehrsverwaltung von Saran. 
Gebiet Karaganda, große Auf­
merksamkeit geschenkt. Bereits 
seit vielen Jahren gibt es in die­
sem Betrieb keine ..Defizite", 
d. h. alle nötigen Ersatzteile 
sind zu beliebiger Zelt aufzutrei­
ben.

,.Jedes Jahr treffen im Betrieb 
Gruppen vor Ersatzteilen ein, die 
plangemäß ausgewechselt sein 
müssen", erklärt Viktor Neu­
mann. stellvertretender Chefin­
genieur der Kraftverkehrsverwal­
tung. ..Einerseits Ist das gut — 
man hat sozusagen einen stabilen 
Vorrat an meistgefragten Ersatz­
teilen. Ob aber auch immer vor­
teilhaft? Müssen wir Ja für Jede 
Partie eingetroffener Ersatzteile 
solide Summen zahlen, unabhän­
gig davon, ob sie benutzt werden 
oder In Lagerräumen liegen."

Aus gesparten Mitteln Ist In 
der Verwaltung eine Reparatur­
werkstatt errichtet worden, auf 
die sogar ein Großbetrieb nei­
disch werden könnte. Zwei Abtei­
lungen sind nach dem letzten 
Stand der Technik mit leistungs­
starken Reparaturanlagen ausge­
rüstet, In den geräumigen Hallen 
sind 70 Mann tätig. Freilich hat­
ten die Ausgaben die vorhandene 
Summe übertroffen, aber die Aus­
gaben haben sich bereits nach ei­
nem Jahr gedeckt. Und heute 
überholt man In den Abteilungen 
ausgebuchte Ersatzteile nicht 
nur aus der eigenen Verwaltung, 
sondern auch aus anderen art­
verwandten Betrieben des Ge 
blets. Kurzum. die Neueinfüh­
rung hilft, jahraus, jahrein zu­
sätzliche Einkommen von 
600 000 bis 700 000 Rubel zu er­
halten. , .

Das. Vorhaben hätte eigentlich 
keinen Zweck, wenn die Repapa- 
turarbeiter In Ihrem Unterneh­
men allein daständen. Hier ent­
scheidet ein gutes Zusammenwir­
ken der Reparaturarbeiter mit 
den Kraftfahrern. Techniker und 
Diagnostiker stellen fest, wann 
am jeweiligen Wagen neue Er­
satzteile eingesetzt werden müs­
sen. Ohne Hast und Eile werden 
die nötigen Telle angefertigt; 
setzt ein Satz aus, so wird er 
sofort ausgewechselt. So hat man 
die Stillstände der Kraftwagen 
auf ein Minimum reduziert, was 
selbstverständlich gewichtig in 
die Waagschale fällt. Allein Im 
vorigen Jahr hat der Schichtkoef­
fizient der Kraftwagennutzung 
95,4 Prozent ausgemacht — das 
Ist die beste Kennziffer Im Be­
reich des Republikministeriums.

Die Hauptarbeit im Sparen 
von Ersatzteilen tun aber die Re­
paraturarbeiter. Es mag erstaun­
lich klingen, aber auch hier, bei 
der Wiederherstellung von aus­
gebuchten Ersatzteilen, läßt sich 
sparen. Die Dreher, Stanzer. Frä­
ser und Schweißer gehen mit 
Rohstoffen sehr wirtschaftlich um.

Juri WEILER
Gebiet Karaganda 

nieure und Bauarbeiter bekunde­
ten dabei viel Initiative. Schöp­
fergeist und berufliche Vorbe­
reitung. Besonders haben sich 
die Brigaden von Alexander Bei­
mann und Nikolai Gudejew her­
vorgetan. die wertvolle Neue­
rungen und zahlreiche Ratlonall- 
slerungsvorschläge In die Praxis 
elngeführt hatten. So Ist zum 
Beispiel die Methode für Demon­
tage der Bauschalungen entwik- 
kelt und in die Produktion ein­
geführt worden, was einen öko­
nomischen Jahreseffekt von 
129 800 Rubel ergeben hat.

Sehr aktiv beteiligt man sich 
an der Produktionsleitung und 
an der Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation auch in den an­
deren Abteilungen des Trusts. 
Die Werktätigen suchen nach op­
timalen Varianten der Wirt­
schaftsführung. um somit zusätz­
liche Reserven für die Produk­
tionsintensivierung zu ermitteln 
und zur Unionsbewegung, zwei 
Tage mit gesparten Rohstoffen 
und Materialien zu arbeiten, bei­
zusteuern.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Tschlmkent
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Selbstloser Dienst am Volk
Treffen der Wähler mit W. W.

Hoher politischer Elan und 
angespannter Arbeitsrhythmus 
herrschen In den Arbcitskollektl- 
ven der Industriestadt Dnepro- 
dsershlnsk. Die Metallurgen, Che« 
mlewchker. Bau- und Verkehrs« 
arbeitet und die Werktätigen an­
derer Branchen mehren die An­
strengungen, um den Tag der 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der Republik und In die örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten ge­
bührend tu ehren. Darüber spra­
chen die Teilnehmer des Wähler- 
treffens im Wahlkreis Baglej, 
Gebiet Dnopropetrowsk, mit dem 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Ukraini­
schen SSR Wladimir Wassilje­
witsch Schtscherbizki, Mitglied 
des Politbüro« des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine. Das Wählertreffen 
fand am 12. Februar In Dnepro- 
dsershinsk statt.

Mit großer Genugtuung’ wurde 
das Politbüro des ZK der KPdSU 
mit Genossen K. U. Tschernenko 

an der Spitze zum Ehrenpräsidi­
um gewählt.

Der Vertrauensmann des De­
putiertenkandidaten L. R. Koma­
row, Apparatewart In der Koke­
rei „Sergo Ordshonlkldse“, In­
formierte über den Lebensweg, 
die Arbelts- und die gesellschaft 
liehe Tätigkeit W. W. Schtschcr- 
blzkls und rief die Wähler auf, 
Ihre Stimmen am Tag der Wahlen 
für die treuen Söhne und Töchter 
unserer Heimat, für die Kandi­
daten des unzerstörbaren Blocks 
der Kommunisten und Parteilo­
sen. abzugeben.

Darauf berichteten S. A. Tka- 
tschenko, Anlagenfahrer In der 
Produktionsvereinigung „Asot“; 
J. F. Korowin, Direktor des Prl- 
dnoprowsker Chemiebetr i e b s; 
W. N. Karpenko. Chirurg im 
Krankenhaus ..Schnelle Hilfe“, 
und andere über die Errungen­
schaften. mit denen die Arbeits­
kollektive der Stadt die Wahlen 
würdigen, sowie Über die zu Eh­
ren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU übernommenen zusätzll-

Schtscherbizki
chen sozialistischen Verpflichtun­
gen. Sic brachten die einmütige 
Unterstützung der Innen- und 
Außenpolitik der Partei sowie 
die Billigung ihrer praktischen 
Tätigkeit bei der weiteren Stär 
kung der Wirtschafts- und Vcr- 
tcldlgungsmacht des Landes, bei 
der Hebung des Volkswohlstandes 
und bei der Festigung dos Welt­
friedens zum Ausdruck.

Dann sprach W. W. Schtscher 
blzkl. der von den Anwesenden 
herzlich begrüßt wurde. Er dank 
le allen für die hohe Ehre — sei­
ne Nominierung als Deputlerten- 
kandldât des Obersten Sowjets 
d«r Ukrainischen SSR — und 
stellte fest, daß die Kommunisti­
sche Partei kein höheres Ziel hat, 
als hingebungsvoll den Interessen 
des Volkes zu dienen und rastlos 
für sein Wohl und Glück zu sor­
gen. Bezeichnend für die dies­
jährige Wahlkampagne Ist, daß 
sie in den Zeitraum der unmittel­
baren Vorbereitung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU, dieses 
wahrhaft historischen Ereignis­

ses 1m Loben der Partei und des 
Volkes, fällt. Der Parteitag wird 
ein höchst wichtiges politisches 
Dokument — die Neufassung des 
Programms der KPdSU — an­
nehmen, das die Strategie und 
Taktik der Partei Im Prozeß der 
Vervollkommnung des Sozialis­
mus und die Pläne der Aufbautä­
tigkeit von Partei und Volk für 
das nächste Planjahrfünft und den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 
Lestiegen wird.

Das Jahr der Wahlen Ist auch 
das 40. Jublläumsjahr des Sieges 
des sowjetischen Volkes Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg. All 
dies verleiht einen besonderen 
patriotischen Elan sowohl der 
Wahlkampagne als auch der man­
nigfaltigen Arbeit zur Erfüllung 
der Pläne und Aufgaben für die­
ses Jahr.

Die Vorbereitung der Wahlen 
in die Staätsmachtorgane, führte 
der Dcputlertenkandldat weiter 
aus, Ist natürlich sowohl eine 
volksumfassende Schau als auch 
eine anspruchsvolle Bewertung 
des seit den vergangenen Wahlen 
Geleisteten und Errungenen. Und 
das Hauptergebnis der vergange­

nen fünf Jahre besteht darin, daß 
unser Volk sicher auf dem von 
der Partei gewiesenen Weg vor­
anschreitet — auf dem Weg der 
weiteren allseitigen Entwicklung 
der sozialistischen Gesellschaft. 
Unser Land Ist noch stärker und 
unsere Menschen sind noch wohl­
habender und geistig reicher ge­
worden.

W. W. Schtscherbizki infor­
mierte über die Resultate der 
Arbeit der Werktätigen der Re­
publik In der Zeitspanne nach 
den Jüngsten Wahlen. Das Na­
tionaleinkommen, diese Haupt­
kennziffer der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, stieg 
um 21 Prozent. In den fünf Jahren 
wurde Industrieproduktion Im 
Werte von 5,6 Milliarden Rubel 
überplanmäßig realisiert, davon 
machen die Massenbedarfsgüter 
etwa die Hälfte aus. Die Sachla­
ge In den tragenden Industrie­
zweigen. 1m Investitionsbau und 
Im Verkehrswesen verbesserte 
sich. Vieles wurde für die Ent­
wicklung des Brennstoff- und 
Energiekomplexes geleistet.

Dank der Verwirklichung des 
Kurses der Partei auf die weitere 
Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes wachsen, wenn auch 
nicht Im erwünschten Tempo, die 
Leistungen des Ackerbaus und 
der Viehwirtschaft. Trotz der 
komplizierten Wetterverhältnisse 
wurde 1m vorigen Jahr in der 

Landwirtschaft der Republik der 
höchste Ausstoß der Bruttoproduk­
tion erzielt.

Die Errungenschaften bei der 
Entwicklung der ökortomlk er­
möglichen es. die sozialen Auf­
gaben erfolgreich zu lösen. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts stie­
gen merklich die Realeinkünfte 
der Bevölkerung sowie die Zah­
lungen und Beihilfen aus den ge­
sellschaftlichen Konsumti o n s- 
fonds. Die Wohnverhältnisse un­
serer Menschen verbessern sich 
fortwährend. Jedes Jahr halten In 
der Republik etwa anderthalb Mil­
lionen Bürger Einzug In neue 
Wohnungen. Viel wurde auch zur 
Verbesserung der handds- und 
dienstlelstungsmäßlgen Betreu­
ung, zur weiteren Entwicklung 
des Bildungswesens, der Wis­
senschaft, der Kultur und des 
Gesundheitsschutzes getan.

Für Ihre Erfolge im sozialisti­
schen Unionswettbewerb wurden 
laut Ergebnissen des Jahres 1984 
die Ukrainische SSR, acht Ge­
biete und die Stadt Kiew, 60 Städ­
te und Rayons. darunter auch 
Dnepropetrowsk, viele Vereini­
gungen. Betriebe. Kolchose und 
Sowchose mit Roten Wanderfah­
nen des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet.

Es kommt hauptsächlich darauf 
an, sagte der Redner, die positi­
ven Tendenzen In der Entwick­
lung der Ökonomik nicht nur zu 
verankern, sondern auch zu meh­
ren und alles für die Erfüllung 
der Pläne dieses Jahres und des 
gesamten Fünfjahrplans Notwen­
dige zu tun. Um die geplanten 
Zielmarken in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft der Republik zu 
erreichen, muß man vor allem 
die Produktionskapazitäten bes­
ser nutzen und die Einführung 
der Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts beschleunigen.

W. W. Schtscherbizki ging auf 
eine Reihe aktueller Fragen der 
internationalen Lage ein. Die Le­
ninsche friedensfördernde Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, sag­
te er, genießt die tiefste Achtung 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit. Der Sinn der Frie­
densinitiativen unseres Staates 
ist jedem nüchtern denkenden 
Menschen nah und verständlich, 
er entspricht dem Hoffen aller 
Völker.

Zum Schluß versicherte der De­
putiertenkandidat, daß er alle 
Kräfte aufbieten wird, um seine 
Pflicht vor Partei und Volk ta­
dellos zu erfüllen und das hohe 
Vertrauen der Wähler zu recht­
fertigen.

(TASS)

Panorama
Hintergründe 
einer Konferenz

Als ..einen weiteren Trick der 
von den USA angeführten Inter­
nationalen Reaktion fnit dem 
Ziel, die Jugend- und Studenten­
bewegung des Planeten zu spal­
ten“, hat Esteban Cardenas. ei­
ner der Leiter der kommunisti­
schen Jugend von El Salvador, 
die für April auf Jamaika bevor­
stehende Konferenz der sogenann­
ten freien Jugend bezeichnet. In 
einem TASS-Gespräch sagte Car- 
denas: ..Es fällt aber Immer 
schwerer, die Jungen und Mäd­
chen der Länder Mittelamerlkas 
hinters Licht zu führen, sie ken­
nen doch die Aktivitäten der 
.Menschenrechtskämpfer' aus dem 
Weißen Haus nur zu gut. Die 
Jungen und Mädchen sehen doch, 
wie die .Inspiratoren’ und ,Orga- 
rdsatoren' der Konferenz auf Ja­
maika die reaktionären Regimes 
in El Salvador. Guatemala und 
Honduras unterstützen und die 
nationalen Befreiungsbewegungen 
in diesen Ländern grausam un­
terdrücken. Sie führen faktisch 
einen nichterklärten Krieg gegen 
Nikaragua und unterminieren die 
Neutralitätspolitik Kostarikas.“

Nachdem er bei seinen Versu­
chen. die Ideen des von der 
UNO verkündeten internationalen 
Jahres der Jugend zu entpolitisie­
ren, ein Fiasko erlitten hat, Ist 
der USA-Imperialismus nun be­
strebt. die Jungen- und Mädchen 
Mittelamerikas um Jeden Preis 
von den akuten politischen, sozia­
len und wirtschaftlichen Proble­
men der Region abzulenken. Doch 
die Mehrheit der Jugend dieser 
Länder bekennt sich nach wiè

Unzufriedenheit in
Die französische Regierung ha­

be die von dem Bündnis der 
Linkskräfte gemachten Wahlver­
sprechungen nicht gehalten, hat. 
der Generalsekretär der Franzö­
sischen Kommunistischen Partei, 
Georges Marchais, Im französi­
schen Fernsehen erklärt. Er sag­
te. diese Haltung der Regierung 
rufe bei den breiten Schichten 
der Bevölkerung Unzufriedenheit 
hervor, wovon unter anderem ei­
ne Intensivierung des Kampfes 
der Werktätigen für ihre Rechte 
zeuge. Die gegenwärtige Situa­
tion im Lande habe demonstriert, 
daß unter den Verhältnissen des 
Kapitalismus eine Lösung der 
Probleme, mit denen die Mensch­
heit konfrontiert sei. das kurz 
vor dem XXI. Jahrhundert stehe, 
unmöglich sei.

„Washingtons
Nachdem es den Kurs auf wei­

tere Schürung der Spannungen 
in Mlttelamerjka genommen und 
sämtliche Instrumente zu einer 
politischen Regelung In dieser 
Region beiseite geschoben hat, 
drängt das Weiße , Haus Immer 
beharrlicher darauf, daß der 
USA-Kongreß weitere viele Mil­
lionen für die Finanzierung der 
verbrecherischen Aktivitäten der 
von der CIA aufgestellten Ter­
rorbanden und für die Unterstüt­
zung der Volksfeindlichen, reak­
tionären Regimes In Mittelame- 
rlka zur Verfügung stellt. Dabei 
gleichen die Argumentationen, 
die die Reagan-Administration 
zur Rechtfertigung Ihres Inter­
ventionskurses ins Treffen führt, 
denlenlgen, die In der Zeit des 
McCarthysmus benutzt- wurden, 
wie ein El dem anderen. Ihnen 
liegen mit Antikommunismus 
vermischte Lügen zugrunde.

Ein neuer Beweis dafür Ist 
das noch nicht veröffentlichte, 
doch der „New York Times“ 
schon zur Verfügung stehende 
neue ..Weißbuch“ der Admini­
stration. das die Lage In Mittel­
amerika zum Gegenstand hat. In 
dem Vorwort aus der Feder des 
Verteidigungsministers Caspar 
Weinberger wird wieder einmal

vor zu den Traditionen und Idea­
len der Weltfestivalbewegung.

Darüber kann man auch nach 
dem Enthusiasmus urteilen, mit 
dem die Jugend dieser Länder 
an den zahlreichen Manifestatio­
nen für die XII. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten tell- 
nimmt, die im Sommer in Moskau 
durchgeführt werden. Diese Ar­
beit wird von den nationalen 
Vorbereitungskomitees des Festi­
vals koordiniert, in denen sich 
breite demokratische und fort­
schrittliche Schichten der Jugend 
zusammengefunden haben.

Die Jungen und Mädchen von 
El Salvador, die unter der Lei­
tung der nationalen Befreiungs­
front „Farabundo Marti“ einen 
erbitterten Kampf gegen das Ma­
rionettenregime Duarte führen, 
organisieren Festival Veranstaltun­
gen In den befreiten Gebieten.

Esteban Cardenas berichtete, 
daß das Jugendfestival der Län­
der Mittelamerikas eine General­
probe zum bevorstehenden Tref­
fen in Moskau sein wird. Es fin­
det ende März In San Jose (Ko­
starika) statt. Sein Motto „Für 
den Frieden, gegen die Einmi­
schung des Imperialismus“ sym­
bolisiert das Bestreben der Ju­
gend aller Entwicklungsländer, 
ihre Anstrengungen im Kampf 
für den Frieden und gegen das 
Wettrüsten zu vereinigen, damit 
die für die Aufrüstung ausgege­
benen kolossalen Mittel für die 
Lösung der so akuten Probleme 
der Welt wie Hunger, Not, Ar­
beitslosigkeit und Analphabeten­
tum verwendet werden.

breiten Schichten
G. Marchais sagte ferner, daß 

der zu Ende gegangene XXV. 
Parteitag der FKP konkrete 
Maßnahmen für die Überwin­
dung der Krise festgelegt habe, 
die das Land durchmaahe. In 
diesem Zusammenhang betonte 
er, daß die Franzosen heute vor 
allem die Zunahme der Arbeits­
losigkeit besorgt.

Die französischen Kommuni­
sten hätten die Absicht, eine 
Massenkampagne zu entfalten, 
die zum Ziel habe, der Bevölke­
rung des Landes die auf dem 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei gefaßten Beschlüsse und 
die Politik der Partei zu erläu­
tern, betonte der FKP-General- 
sekretär.

Weißbuch“
die durch und durch erlogene 
These Reagans von den Ursachen 
der überaus akuten Probleme, 
mit denen sich Jetzt die mittel­
amerikanischen Länder ausein­
anderzusetzen haben, sowie der 
sich dort ausweitenden nationa­
len Befreiungsbewegungen auf- 
getlscht.

Der Pentagon-Chef müht sich 
vergeblich mit einem Beweis ab. 
daß diese Probleme keineswegs 
Resultat der Ausbeutung der Län­
der dieser Region durch die USA 
oder durch die von Ihnen einge­
setzten Diktaturen, sondern eine 
Folge einer „kommunistischen 
Verschwörung“ seien. Ohne ir­
gendwelche Argumente anführen 
zu wollen, behaupten die Verfas­
ser des „Weißbuches“: „Die So­
wjetunion und Kuba fördern ak­
tiv die Instabilität In Mittelame­
rika. Ihr Ziel Ist, alle Länder 
dieser Region In eigene Satelli­
ten zu verwandeln.“

Die „New York Times“ und 
andere Massenmedien der USA 
machen In Ihren Kommentaren 
zu dieser Fälschung keinen Hehl 
daraus, warum sie gerade Jetzt 
entstanden ist. In nächster Zelt 
beginnt 1m Kongreß die Diskussi­
on zum Antrag der Regierung, 
für die den USA hörigen Dikta-

PORTUGAL. Im Städtchen Peniche fand ein massenhaftes Meeting, ge­
widmet dem 25. Jahrestag der heldenhaften Flucht einer Gruppe Eingeker­
kerter mit dem Generalsekretär der Portugiesischen Kommunistischen Partei 
A. Cunhal an der Spitze aus den Verliesen der hiesigen Festung statt.

Am Massenmeeting (im Bild), das unter der Losung „Nie wieder Fa­
schismus!" verlief, beteiligten sich die Veteranen der Kommunistischen 
Partei — Antifaschisten. Foto: TASS

Neuer Sender der „Stimme 
Amerikas“ in Betrieb

Die Anlage Ist besser abge­
sichert. als es die hltlerfaschlstl- 
schen Konzentrationslager waren. 
Rund um sie zieht sich ein brei­
ter Streifen zwischen zwei —drei 
Meter hohen Stacheldrahtzäunen, 
die unter Strom stehen. Innerhalb 
des Korridors befinden sich La­
sergeräte, die augenblicklich Je­
den Gegenstand anzeigen, der In 
die Sperrzone gelangt.

Schon beim ersten Blick auf 
das in der Zeitung „Nuevo dla- 
rlo“ abgedruckte Foto der Anla­
ge könnte man schlußfolgern, daß 
es sich dabei um ein besonders 
wichtiges militärisches Objekt 
handelt. Der Text unter dem Fo­
to besagt aber, daß dies eine 
neue Rundfunkstation der „Stim­
me Amerikas“ Ist, der vor kur­
zem vom Territorium Kostarikas 
aus zu senden begonnen hat.

Die Besitzer der „Stimme Ame­
rikas“ hatten 100 Hektar in der 
Zone Altamlrana de Aguas Ar­
eas, die In der Nähe der Grenze 
zu Nikaragua liegt, angekauft 
und sie Innerhalb einer kurzen 
Zeit In ein weiteres Ideologisches 
WühlzenLrum der USA verwan­
delt. Es wurden 70 Meter hohe 
Antennen errichtet und Sendeap­
paraturen Installiert. Die Ansa­
ger. das Dienstpersonal und die 
Polizei wurden unter den Ko­
starikanern angeworben, doch 

verfolgt finstere Ziele
turen eine neue Militär- und 
Wirtschaftshilfe im Werte von 
1,1 Milliarden Dollar zu bewilli­
gen. Reagan erklärte ferner, er 
möchte die Unterstützung der von 
der CIA geleiteten konterrevolu­
tionären Banden In Nikaragua 
erneuern. Wie aber die Fernseh­
gesellschaft ABC bezeugt, „be­
steht das Problem der Admini­
stration darin, daß der Kongreß 
offenkundig keinen Wunsch er­
kennen läßt, die heimliche Unter­
stützung der .Kontras’ wieder­
aufzunehmen“. Mit der Ver­
öffentlichung des besagten „Weiß­
buches“ startet das Weiße Haus 
also auch eine neue Kampagne 
mit dem Ziel. Kongreß und Öf­
fentlichkeit mit einer „kommu­
nistischen Bedrohung“ elnzu- 
schüchtem und unter dem Vor­
wand deren „Bekämpfung“ wei­
tere Millionen zur Unterstützung 
volksfeindlicher Kräfte und reak­
tionärer Regimes zu erhalten.

Die USA-Adminlstratlon wirft 
anderen „Förderung der Instabl 
lltät“ In Mlttelamerlka vor und 
gibt sich gleichzeitig Mühe, die 
Aufmerksamkeit von der allge­
mein anerkannten Tatsache abzu­
lenken: Das Ziel des Weißen 
Hauses besteht darin, In dieser 
Region alle Instrumente zum 

alle Führungs- und Verwaltungs­
funktionen liegen in den Händen 
von Amerikanern, Um die Anla­
ge besuchen zu können, sind spe­
zielle Passierscheine erforderlich, 
die nur die Botschaft der USA 
In San Jose ausstellen darf. Die 
Ideologischen Diversanten lassen 
keine Außenstehenden herein.

Die „Nuevo Dlario“ betont, 
daß Washington versucht, die Be­
völkerung Kostarikas und der an­
deren mittelamerikanischen Län­
der von einem „harmlosen“ Cha­
rakter des neuen Senders zu 
überzeugen. Diese Filiale der 
„Stimme Amerikas'1 hat es aber 
Innerhalb einer kurzen Zelt zu­
wege gebracht, den Äther mit 
bösartigen nlkaraguafelndllchen 
Insinuationen zu vergiften. Sie 
versucht, durch Ideologische Di­
version und durch Schürung des 
psychologischen Krieges die 
Konfrontation zwischen den Staa­
ten Mittelamerikas zu verschär­
fen. Nikaragua in Isolation zu 
bringen und das Prestige der 
Sandlnlstlschen Volksrevolutlon 
zu untergraben.

Die Öffentlichkeit Nikaraguas 
ruft die Völker Mittelamerikas 
auf. angesichts der vom neuen 
Propagandazentrum der USA 
ausgehenden Gefahren wachsam 
zu bleiben.

Aufbau von Frieden und Stabili­
tät auf politischem Wege zu be­
seitigen, die Konfrontation mög­
lichst auf die Spitze zu treiben 
und gleichzeitig Bedingungen für 
eine direkte Aggression der USA 
gegen Nikaragua zu schaffen. Ge­
rade die USA verließen doch die 
nikaraguanlsch-amerlkanls c fr c n 
Verhandlungen in Manzanillo und 
verstärken Jetzt Ihre Wühlaktivi­
täten gegen die Friedensinitiati­
ve der Contadora-Gruppe. Es sei 
auch an den Boykott des inter­
nationalen Gerichtshofs in Den 
Haag durch Washington erinnert, 
der den USA Aggression gegen 
das nikaraguanische Volk vor­
warf. Die Geheimoperationen der 
CIA gegen die Patrioten, die 
Errichtung von Lagern für Kon­
terrevolutionäre in Kostarika mit 
Dollargeschenken, die Erweite­
rung der Mllltärpräsenz der 
USA In Honduras, die Verbre­
chen der amerikanischen „Bera­
ter“ in Guatemala und El Salva­
dor — bestätigen all diese Tat­
sachen etwa nicht die grobe Ein­
mischung der Reagan-Admini­
stration in die Inneren Angele­
genheiten der Völker Mittelame­
rikas und erklären sie etwa nicht 
die wirklichen Ursachen der In­
stabilität In dieser Region?

COTONOU. Die Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten In 
Moskau werden ohne Zweifel ein 
überaus bedeutendes Forum für 

' Frieden und Abrüstung sein, hat 
Mellas Bouralma, Mitglied des 
Nationalen Exekutivbüros der Or­
ganisation der Revolutionären 
Jugend Benins, erklärt. Er wür­
digte in diesem Zusammenhang 
die wichtige Rolle, die die Ju­
gend im Kampf für die Beile­
gung der gegenwärtigen Konflik­
te und für die Einstellung des 
Wettrüstens spielen kann.

TOKIO. Gleich nach der Un­
terzeichnung einer gemeinsamen 
chinesisch-britischen Erklärung 
über Xianggang (Hongkong) ha­
ben die chinesischen Behörden Ih­
re Zustimmung zur Eröffnung ei­
nes Konsulats Israels In Hong­
kong gegeben. Diesen Entschluß 
erklärt man mit dem erweiterten 
chinesisch-israelischen Handel. 
Insbesondere mit der Lieferung 
Israelischer Waffen für China.

WIEN. Die ordentliche 31. Ta­
gung des UNO-Ausschusses für 
Rauschglftmlttel ist im interna­
tionalen Zentrum von Wien eröff­
net worden. An der Tagung neh­
men Vertreter von 40. Mitglieds­
staaten des Ausschusses sowie 
Beobachter von Internationalen 
Organisationen und Spezialein­
richtungen der Vereinten Natio­
nen teil. Die Tagung wird einen 
breiten Kreis von Fragen erör­
tern, die mit dem Kampf gegen 
den Mißbrauch von Narkotika, 
mit der Vorbeugung von Rausch­
giftsucht sowie mit der Unterbin­
dung der gesetzwidrigen Produk­
tion und des Vertriebs von Nar­
kotika und psychotropen Mitteln 
Zusammenhängen.

DAMASKUS. Die Ergebnisse 
der Volksbefragung zur Wieder­
wahl von Präsident Hafez Assad 
als Staatschef für weitere sieben 
Jahre sind in Damaskus Bekannt 
gegeben worden. Der Innenmini­
ster der Syrischen Arabischen 
Republik. Nasser El-Dln Nasser, 
berichtete auf einer Pressekon­
ferenz. daß 99,97 Prozent der 
Teilnehmer am Volksentscheid 
die vom Parlament vorgeschlage­
ne Kandidatur Hafez Assads be­
fürwortet haben.

EWG-Außenminister beraten
Die Außenminister der zehn 

EWG-Länder treten in der italie­
nischen Hauptstadt zu Beratun­
gen zusammen. Auf der Tages­
ordnung stehen hochwichtige in­
ternationale Probleme. In erster 

• Linie da« Ost-West-Verhältnls im 
Vorfeld der Genfer sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über Weltraum- und Kernrüstun­
gen. Wie die Nachrichtenagentur 
ANSA betont, werden die Mini­
ster In diesem Zusammenhang 
Ihre Einschätzung den „Sternen- 
krlegs“-Plänen der USA-Adminl­

Phantastische
Versprechungen!

Der USA-Verteidigungiminisfer 
Caspar Weinberger hat in seinem 
Appell en die Teilnehmer der bun­
desdeutschen militärwissenschaftli­
chen Gesellschaft „Wehrkunde" er­
klärt, daß die Vereinigten Staaten 
auf ihr Programm für „Kriege der 
Sterne" nicht verzichten werden 
und daß das amerikanische Raketen- 
abwehrsystem mit welfraumgestütz­
ten Elementen angeblich in der Lage 
sein wird, nicht nur den Schutz der 
USA, sondern auch Westeuropas zu 
gewährleisten. Das Pentagon, das 
sich nach Kräften bemüht, für die 
„strategische Verteidigungsinifiati- 
ve" eine so umfassende Reklame 
wie nur möglich zu machen, ver­
sucht, die Westeuropäer zu über­
zeugen, daß die Verwirklichung des 
Programms der „Kriege der Ster­
ne“ nicht bedeutet, daß die Ver­
einigten Staaten die Absicht ha­
ben, „sich in der Festung Amerika 
abzukapseln". Mehr noch, wie jetzt 
amerikanische Amtspersonen er­
klärten, wird das Raketenabwehrsy­
stem zugleich den „sowjetischen 
Mittelstreckenraketen entgegenste­
hen, die nicht gegen die USA, son­
dern gegen Westeuropa gerichtet 
sind."

In dem vergebichen Bemühen, 
die ganz und gar legitimen Befürch­
tungen ihrer westeuropäischen Ver­
bündeten in bezug auf die Gefahr 
zu zerstreuen, die für sie die ame­
rikanischen Pläne für eine Militari­
sierung des Weltraums bedeuten, 
kehren die Strategen des Pentagon 
immer mehr und mehr von den rea­
listischen Positionen und von der
Logik ab, verlieren jedes Gefühl 
von Maß und geben mit einer gera­
dezu frappierenden Leichtigkeit die 
unwahrscheinlichsten Versprechun­
gen ab. Mit all dem wird nur das 
eine Ziel verfolgt — die anderen 
NATO-Länder um jeden Preis an 
den „kosmischen Streitwagen" zu 
ketten-, und sie zu Mitbeteiligten an 
ihrem neuen und fü^ den Frieden 
so gefährlichen Schritt zu machen.

Die amerikanischen Versprechun­
gen sind aber ganz offenbar für 
unwissende Menschen oder für sol­
che vorgesehen, die sich über die 
Erfüllbarkeit der Washingtoner Ver­
sprechungen keine Gedanken ma­
chen wollen. Vom milifârtechnischen 
Standpunkt sowie vom Standpunkt 
der Logik und des einfachen gesun­
den Menschenverstands aus gese­
hen, halten die Erklärungen ameri­
kanischer offizieller Persönlichkeiten 
jedoch keinerlei Kritik stand.

Erstens gedenken die Vereinig­
ten Staaten zum Schutz ihres Terri­
toriums ein Raketenabwehrsystem 
aus „drei Schichten" oder „drei 
Etagen" („Verteidigung" im Be­
schleunigungsabschnitt der Raketen, 
im Abschnitt ihres Fluges vor dem 
Eintritt in die Atmosphäre und im 
abschließenden Abschnitt des Flu­
ges in der Atmosphäre) zu schaffen. 
Es wird aber die Auffassung vertre­
ten, daß nicht einmal ein so kom­
pliziertes System in der Lage sein 
wird, ein hundertprozentiges Abfan­
gen der Raketen zu gewährleisten, 
die dazu noch eine Anflugszeit zu 
den USA von 15 bis 30 Minuten ha­
ben. Für die Mittelstreckenraketen 
in Europa wird die Ziel-Anflugszeit 
lediglich 8—10 Minuten betragen. 
Bei einer so kurzen Zeit ist die 
Wahrscheinlichkeit für ein Abfangen 
in jedem Fall sehr gering. Das be­
deutet, daß Washington, das ver­
sucht, sich hinter einem „dreifachen 
Zaun" zu verstecken, Westeuropa 
von vornherein keinen Schutz, son­
dern nur den Anschein eines Schut­
zes gewährleistet.

Zweitens „vergessen" die Ver­
fechter von „Kriegen der Sterne" 
im Pentagon, die von einer Abwehr 
gegen die ihnen angeblich drohen­
den sowjetischen Raketen reden 
und Rechnungen über die Wirksam-

stratlon geben, die die Entwick­
lung neuer verheerender Waffen 
vorsehen. Die Nachrichtenagen­
tur erwähnt, vorerst unterstütze 
nur die Regierung der Bundes­
republik Deutschland allein rück­
haltlos dieses Projekt, dessen 
Verwirklichung nach Ansicht der 
Weltöffentlichkeit zu einem schar­
fen Anwachsen der Gefahr eines 
thermonuklearen Krieges führen 
wird.

Die anderen westeuropäischen 
I/änder dagegen, so ANSA, be­
handeln diese Frage mit Vorsicht 

keit eines solchen „Schutzes" auf­
stellen, vorsätzlich eines der wich­
tigsten Gesetze der Entwicklung der 
Militärtechnik und der Rüstungs­
industrie, nämlich das, wonach das 
Auftreten neuer Waffen bei einer 
der Seiten die andere zwingt, Ge­
genwaffen zu entwickeln. Die So­
wjetunion wird natürlich nicht mit 
den Händen im Schoß dasitzen und 
unbeteiligt zuschauen, bis die Auf­
stellung eines Raketenabwehrsy­
stems durch die Vereinigten Staa­
ten abgeschlossen ist, sondern 
wird vielmehr alle gebotenen Ge­
genmaßnahmen treffen, einschließ­
lich der Schaffung von Mitteln zur 
Oberwindung des Raketenabwehr­
systems. Im Ergebnis wird der „Ra­
ketenabwehrschirm" noch löchriger 
als er bereits ist.

Drittens sind die zahlreichen Fäl­
le wohlbekannt, da das derzeitige 
Luftabwehrsystem des nordameri­
kanischen Kontinents „falsch" rea­
gierte, wodurch die Gefahr für ei­
nen nichtsanktionierten Ausbruch 
eines Kernwalfenkrieges entstand.

Den Westeuropäern wird verspro­
chen, daß über ihren Ländern im 
Weltraum ein „kosmischer Schirm" 
entfaltet wird. Angesichts der äu­
ßerst kurzen Anflugszeit der Mittel­
streckenraketen, müßte das West­
europa „abschirmende" System auf 
jede Gefahr sehr schnell reagieren 
und die Zeit für die Beschlußfassung 
und Aktivierung dieses Systems 
würde äußerst kurz sein. Folglich 
würde mit der Schaffung eines sol­
chen Systems die Gefahr eines 
nichtsanktionierten, eines zufälligen 
Beginns eines Kernwaffenkrieges 
beträchtlich steigen. Darüber hinaus 
würde ein solches System schon an 
und für sich außerordentlich kom­
pliziert sein und folglich würde 
die Wahrscheinlichkeit einer Fehl­
handlung desselben steigen. Die 
Gänse haben eben, wie es in einer 
alten Sage so heißt, „Rom geret­
tet".

In unserem nuklearen Zeitalter 
aber, könnten, wenn Berge von 
Waffen weiterhin in einer verant­
wortungsloser Weise bis in den 
Weltraum aufgeräumt werden, ir­
gendwelche „Gänse" in der Tat ganz 
Europa und die ganze Welt ver­
nichten.

Viertens scheint es nicht zu ge­
nügen, daß Washington in Westeuro­
pa seine neuen Raketenkernmittel 
des ersten Schlages stationiert, die 
es zur Rolle einer nuklearen Geisel 
verdammt haben. Das Pentagon 
träumt davon, über dem westeuro­
päischen Territorium ein Weltraum- 
schlachtfeld zu schaffen. Und wann 
die „Welfraumgeschosse" aus „Ver­
sehen“ den westeuropäischen ,Bo­
den treffen? Es wäre nicht ver­
kehrt, wenn sich diejenigen, die 
nicht abgeneigt sind, die Pro­
gramme der „Kriege der Sterne" 
zu unterstützen, darüber Gedanken 
machen würden.

Nüchterndenkende Politiker und 
Militärexperten sowohl in West­
europa als auch in den USA sind 
sich der Gefahr, die sich aus der 
Realisierung dieser Programme er­
gibt, wohl bewußt. Sie betonen, 
daß die Pläne der USA in bezug 
auf den Weltraum zu einer weite­
ren Runde des Wettrüstens nicht 
nur im Weltraum, sondern auch auf 
der Erde, zur Verminderung der 
strategischen Stabilität und zur Er­
höhung der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges führen. Die einzige Alter­
native zu diesem gefährlichen Weg 
ist die Ausarbeitung effektiver Ver­
einbarungen. die auf Verhinderung 
des Wettrüstens im Weltraum und 
seine Einstellung auf der Erde so­
wie auf Begrenzung und Reduzie­
rung der nuklearen Rüstungen ge­
richtet sind.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
T ASS-Kommentator

und Zurückhaltung. Sie bräch­
ten Ihre Befürchtung zum Aus­
druck, daß übereilte Schritte den 
Ost-West-Dialog untergr a b e n 
könnten.

Bel dem Treffen soll auch die 
Lage im Nahost zur Erörterung 
stehen, die wegen der expansio­
nistischen Politik Israels und we­
gen der uneingeschränkten politi­
schen. wirtschaftlichen und mili­
tärischen Unterstützung Tel 
Avivs durch die USA gespannt 
bleibt.

Große Beachtung wird in der 
Tagesordnung Problemen der 
Bekämpfung des internationalen 
Terrorismus geschenkt.
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Arbeitskollegen 
auf der Bühne

Gegenwärtig, kurz vor den 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR und die 
örtlichen Sowjets, arbeitet Jedes 
Werktätigenkollektiv mit hohem 
Elan Allerorts wurden erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen für 
1985 übernommen. Ihre Erfül­
lung hängt stark vom morali­
schen Klima Im Kollektiv ab. Na­
türlich wird dies durch die ge­
meinsamen Produktlonsinteres- 
séh'. durch die Liebe zum Beruf 
und schließlich auch durch die 
Anerkennung der ehrlichen, 
schöpferischen Arbeit gefördert.

Sorgt man in allen Kollektiven 
für eine gute Stimmung der 
Werktätigen In der Freizeit? Im 
Sowchos ..Suworowskl", Rayon 
Makinsk, Ist dies bestimmt der 
Fall. Das örtliche Laienkunstkol­
lektiv besteht hier schon viele 
Jahre. Mit der Zelt wechseln die 
Teilnehmer. Jedoch die Begeiste­
rung und das Können bleiben. 
Auch das Ziel der Volkskünstler 
bleibt unverändert: Ihren T-ands- 
leirten möglichst viel Freude b$- 
rplthn. Ihnen gute Stimmung för 
pjcwtiktive Arbeit schaffen.

Kommen einmal Berufskünst­
ler auf die Dorfbühne, so Isrt das 
töf. die Einwohner des Sowchos 
ein freudiges Ereignis. Ich glau­
be aber. und das bat auch Inden 
Gesprächen m'* den Sowcho«ar- 
bpjtp.rn seine Bestätigung gefun­
den.' daß sie noch mehr Freude 
verspüren, wenn Ihre Arbeits­
kollegen — die Buchhalterin Em­
ma’ Rein, der Schlosser Wassili 
Mamunln, die Eheleute Valentine 
und . Heinrich Magel und andere 
— ihnen dn buntes Konzert bie­
ten. Von der hohen Mcis**"scv' 
der Laienkünstler zeugt ri’e Tat­
sache. daß die von Wiadlml”
Grieor.lew geleitet'’ Gesan«"- und 
Instrumentalgruppe „Kaleldo-
skon". Preisträgerin des l’n’ons- 
we.ttbewcrbs des nolltIschen Lie­
dei ist "nd mit einem Diplom 
des KulturmlnisterJums der 
UdSSR. d*s Zentralrats der .Cn- 
wjeteewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wur­
de.

„Die Teilnehmer des Ensem­
bles sind Sowchosarbeiter. Die 
von- ihnen sorgfältig auf gestell­
ten und den Zuhörern gebotenen 
Programme sind eine Art Reak­
tion auf die bedeutenden Ereig­
nisse in unserem Land"; sagt die

Kulturmosaik

Leniniana
auf der Leinwand

In den Kinos von Taldy-Kur- 
j?an hat man mit der thematischen 
Vorführung der Filme über Le­
nin begonnen. Auf dem Pro­
gramm stehen alte und gut be­
kannte Streifen „Lenin Im Jahre 
1918" und „Unterwegs zu Le­
nin" nach dem Buch von Alfred 
KureUa. Dieser* Film über das 
Leben eines jungen deutschen 
Kommunisten, dessen revolutionä­
re Tätigkeit nach einer Begeg­
nung mit Lenin begann. war 
nicht zu oft gezeigt worden, da­
her war -der, Zustrom von Zu­
schauern sehr groß. Beliebt ist 
auch der bekannte Film „Der er­
ste Besucher" und andere.

Anerkennung 
des Publikums
und der Jury verdiente der Chor 
des Sowchos „Kounradski", Ge­
biet Bsheskasgan. auf dem Ray- 
onausschcld In Qsjorny. Dieses 
Lajenkunstkollektiv wurde erst 
vqrjMnem Jahr von der Absol­
ventin der Kulturarbclter-Fach- 

: ichyle und leidenschaftlichen Ver- 
’èfoßrin des .Chorgesangs Saltanat 
^atynbajcwa gegründet. Im Re­
pertoire des neuen Kollektivs 
gibt es zahlreiche Lieder aus 
dèm Großen Vaterländischen 
Krieg und von sowjetischen 
Komponisten. In Zukunft wol­
len jle Sänger auch alte Volkslle- 
âfy’ singen.

Pnesieabend
, . Neulich wurde in der Litera- 
Jurabtellung des Gebietsmuseums 
von Uralsk.- ein Poesieabend, ge­
widmet dem 40. Jahrestag des 
Sieges Im Großen Vaterländi­
schen Krieg, durchgeführt. Die 
örtlichen Dichter A. Narlkow, 

,’A. Mussajew. A. Schac h 1 n. 
G-, Sejtakow u. a. rezitierten Ihre 
neuen Gedichte. In denen sie die 
^Schönheit der heimatlichen Na- 
tuc besingen ynd die reiche Ge­
schichte Ihrer Gegend wledergc 
bén.

Schau
der Volkstalente

Auf der Bühne des Kulturhau­
ses „Neftjannlk" trafen sich die 
Laienkünstler des Rayons Makat. 
Gebiet Gurjew, um unter sich 
die besten Gesangsgruppen zu 
ermitteln.

Daran beteiligten sich 14 
Chorkollektive aus verschiedenen 
Wohnorten des Rayons. Das 
Preisgericht nannte einstimmig 
(ite Sieger — das waren die Lai­
enkünstler der Siedlung Dossor.

Sekretärin des Partelkomitees 
Ludmilla Gridassowa. „In Jeder 
Aufführung des Gesangs- und In­
strumentalensembles erklingen 
Lieder sowjetischer Komponisten. 
Volkslieder und viele Lieder, die 
zum Kampf für Frieden, für So­
lidarität mit den Friedenskämp­
fern auf rufen. Im Vorjahr waren 
die Konzertprogramme dem 40. 
Siegestag über innerdeutsch- 
land und dem 30. Jahrestag der 
Neulanderschließung gewidmet."

In der zweiten Sowchosabtcl- 
lung. 1m Dorf Rosa Luxemburg 
hat der Agronom Heinrich Knaus 
eine zweite Gesangs- und Instru­
mentalgruppe auf die Beine ge­
bracht. Sie hat bis Jetzt noch 
keinen Namen, hat sich schon 
aber bei den Dorfeinwohnern Lie­
be und Achtung erworben. Im 
Spielplan dieser Gruppe gibt es 
viele deutsche Volkslieder und 
Lieder sowjetdeutschcr Autoren.

Die Laienkünstler des Sowchos 
haben den Einwohnern der drei 
Siedlungen schon in diesem Jahr 
gut ein Dutzend Erholungsabendc 
ausgefüllt. Die Abende „GoluboJ 
Ogonjok" sind besonders beliebt. 
Wird eine solche Veranstaltung 
angesagt. Ist das Kulturhaus lan­
ge vor Beginn vollbesetzt. Ge­
wöhnlich werden hier Rentner 
verabschiedet. Wettbewerbssieger 
und Arbeiterdynastien geehrt. 
Unlängst waren die Dynastien 
Petri und Stähle Helden des 
Abends. Friedrich Stähle und al­
le seine drei Söhne sind bewährte 
Ackerbauern. Bel Petris sind der 
Vater und der Sohn Heinrich 
Mechanisatoren, die Tochter He­
lene Ist Zootechnikerin und der 
Sohn Johann — Elektriker Im 
.Sowchos. Es gibt Dutzende sol­
cher Dynastien Im Kollektiv. Lie­
der. Volkstänze und Musik klin­
gen an solchen Veranstaltungen 
bis spät am Abend.

Jetzt, während der Vorberei­
tung zu den Wahlen, sitzen die 
Ixilenkünstler nicht müßig da. 
Obgleich die meisten von ihnen 
Agitatoren sind und Ihre Pflich­
ten sehr ernst nehmen, fehlen sie 
bei keiner Probe: Dâs La'ien- 
kunstkollektiv bereitet ein buntes 
und umfassendes Programm für 
den 24. Februar — das Fest der 
Wahlen — vor.

Reglne HEINRICH
Gebiet Zellnograd

In den Sportkollektiven
In allen Stadien des Geblets- 

zervtrums Aktjubinsk fanden in 
den letzten Tagen Wettkämpfe 
in Bandy unter verschiedenen 
Sportkollektiven statt. Die Che­
miker verloren an die Apparate­
bauer 1:2. Die Erdölarbeiter ge­
wannen bei den Maschinenbau­
arbeitern 13:3, und die Sportler 
des Ferrolegierungswerks wa­
ren den künftigen Fliegern mit 
10:0 überlegen. In diesem Werk

Kaltzeiten der Erde
Die ,.großen Vergletscherun­

gen", die vor den Augen des 
Urmenschen vor 30 000—10 000 
Jahren vor sjch gingen und ihre 
Spuren bis an Mitteleuropa hln- 
terlleßem sind verglichen mit 
früheren .Epochen nur ein „leich­
ter Zugwind". Riesige Flächen 
unseres Planeten waren in der 
Vergangenheit bis nach Südafri­
ka mit einem Eispanzer bedeckt, 
der nach Ansicht sowjetischer 
Wlssenchaftler viele Millionen 
Jahre nicht taute.

Die Geschichte der Eiszeiten 
wurde von Wissenschaftlern mit 
Hilfe neuester Methoden der 
komplexen Erforschung glazialer 
Ablagerungen verfolgt. Sie stell­
ten dabei fest, daß auf unserem 
Planeten fast ein Drittel der letz­
ten 2,5 Milliarden Jahre Kälte 
herrschte, wobei die Dauer sol­
cher „Glazialären" zwischen 30 
und 300 Millionen Jahren lag.

„Strategie“ und 
Bekämpfung von

Die neue Heilmethode 
der Augenkrankhelten — 
die Keratotomie (An­
schnitt der Hornhaut) — 
ermöglicht es den Kranken, 
auf die Brille zu verzich­
ten.

Verschiedene Arten der 
Keratotomie wurden erst­
malig 1973 entwickelt und 
daraufhin weitgehend in 
die klinische Praxis ein 
geführt.

„Gegenwärtig", sagt der 
Direktor des Moskauer Wis­
senschaftlichen Forschungs­
institut« für Augenmlkro- 
chlrurgle. Professor Swja­
toslaw Fjodorow, „hilft 
dieses Verfahren den Chi-

Mohr als 20 Jahre lang besteht 
Im Kulturhaus des Sowchos „Le 
nlnskl", Rayon Sowjetski, Ge­
biet Nordkasachstan, das Dorf­
theater, das seit 1980 den Ti­
tel ,,Volkskollektiv" trügt. Die 
Lalenkunstschausplelcr zeichnen 
sich durch leidenschaftliche Lie­
be zum Theater, hohe darstelleri­
sche Meisterschaft und schöpferi­
sches Herangehen an Jedes Werk, 
das sie für die Aufführung ge­
wählt haben. Auf Ihrem Spiel­
plan stehen zahlreiche klassi­
sche und moderne Bühnenstücke, 
die von den Dorfeinwohnern gut 
aufgenommen werden. Besonders 
nahe ist Ihnen aber das Dorf­
thema.

Zur Schausplelertruppe des 
Theaters gehören etwa 20 Per­
sonen — Lehrer, Fachleute. Me­
chanisatoren und andere Mitar­
beiter des Sowchos. Sic geizen 
nicht mit ihrer Freizeit und füh­
ren ein reges Bühncnlcben.

Zu den ältesten und erfahren­
sten Schauspielern des Theaters 
zählt der Sowchosschlosser Mi­
chail Gawruschenko. Immer 
wenn er auf der Bühne erscheint, 
ist der Saal angenehm erregt — 

Hier wird die Geschichte aufbewahrt
1968 gründeten die Komsomolzen der 

Schule von Butakowo im Gebiet Ostka­
sachstan ein Geschichtsmuseum. Die ver­
flossenen Jahre waren mit mühsamer Ar­
beit und glücklichen Entdeckungen ange­
füllt. Die einmalige Sammlung von geisti­
gen und Materialwerten der kasachischen 
und russischen Kultur und Baukunst bil­
dete schließlich die Basis für die Grün­

dung des ersten ethnographischen Mu 
seums Kasachstans.

Am linken Irtyschufcr auf einer Flä­
che von 50 Hektar werden etwa 270 
Denkmäler der Baukunst Platz finden.

Unsere Bilder: Wissenschaftliche Mitarbei­
terinnen Klawdia Semjonowa und Tatjana Med­
wedewa bereiten sich auf einen Gâsteemp- 
fang vor; eine Exposition des Museums.

Fotos: Woldemar Bär

liebt man besonders das Bandy 
— an den Wettkämpfen beteilig­
ten sich acht Mannschaften des 
Betriebs.

In den letzten Jahren wird 
auch !m Trust „Aktjubselstroi 
21" immer mehr Beachtung der 
Entwicklung des Sports ge­
schenkt. Hier veranstaltet man 
oft „Tage der Gesundheit". Ihre 
Teilnehmer waren die meisten 
Mitarbeiter des Trustes. Schlitt­
schuhlaufen, lustige Stafetten,

Spuren gigantischer Gletscher, 
die bei Ihrer Bewegung ganze 
Berge abtrugen und In die Erde 
tiefe Furchen von Tätern gruben, 
wurden auf allen Kontinenten 
entdeckt.

Die Forscher sind sich einst­
weilen über die Ursache der glo­
balen Vereisungen nicht einig. 
Die meisten neigen heute zu der 
Ansicht, daß die Kontinente durch 
die Polargebiete der Erde ge­
driftet haben könnten oder daß 
die Vereisungen eine klimatische 
Folgewirkung gigantischer Vul­
kanausbrüche in die Atmosphäre 
seien.

Die Erforschung alter Glet­
scher hat eine große Bedeutung 
für langfristige Prognosen des 
Erdkllmas. Mit glazialen Ablage­
rungen hängen außerdem die 
Vorkommen an Erdöl, Erdgas, 
Erzen und anderen nutzbaren Mi­
neralien zusammen.

„Taktik“ der 
Kurzsichtigkeit
rurgen, die Kurzsichtigkeit 
bei Minus zehn Dioptrien 
und den Myopie-Astigma­
tismus bei 3.5 Dioptrien zu 
korrigieren."

Die Errungenschaften 
der Mediziner des Instituts 
müssen zum Gemeingut al­
ler werden. Das ist die Mei­
nung von Swjatoslaw Fjo­
dorow. Verdienter Erfinder 
der UdSSR. Präsident der 
Keratorefraktions-G e se 11- 
schaft, Ehrenmitglied der 
internationalen Gesellschaft 
für Implantation künstli­
cher Augenlinsen.

Im Bild: Professor S. .Fjo­
dorow

Foto: TASS

Sie lieben ihr Theater
alle sind auf sein meisterhaftes. 
Spiel gespannt. Michail Denisso­
witsch ist ein vielseitiger Schau­
spieler, aber besonders gut ge­
lingen Ihm die komischen Rollen, 
In denen er völlig aufgeht.

Anatoll Pollschtschuk. Vorsit­
zender des Dorfsowjets, Ist auch 
ein führender Schauspieler 4t r 
Theatertruppe. Seine Helden wir­
ken wahrheitsgetreu und über­
zeugend, Sein Spiel wird stets 
mit stürmischem Beifall belohn’, 
und wird noch längere Zelt nach 
der Aufführung diskutiert

Die Schulte h r c r Waleri 
Tschentschcnko und Alexander 
Otradnych sind auch aktive 
Schauspieler des Theaters. Erst 
vor kurzem erschallte Im über­
füllten Saal des Sowchoskultur- 
hauses, wo es Plätze für 350 Zu­
schauer gibt, ein Beifallssturm 
während der Aufführung des 
Bühnenstücks „Nordwestlich von 
Berlin", das die Truppe zu Eh­
ren des 40. Jahrestags des Sie­

Skiausflüge sind die Lieblingsbe­
schäftigungen der Bauarbeiter.

Die Leitung, die Partei- und 
die Gewerkschaftsorganisation 
des „Aktjubröntgen" sehen ein, 
daß der Sport ein guter Helfer In 
der Arbeit Ist. Nicht von unge­
fähr werden hier regelmäßig 
GTO-Mchrkämpfe zwischen Pro­
duktionsbrigaden ausgetragen.

Auch die Mitarbeiter des 
Werks für Metall- und Betonkon­
struktionen sind mit dem Sport 
gut befreundet. Besonders beliebt 
Ist hier der Tischtennis.

Stanislaw KANNER
Aktjubinsk .

Leistungsstarker Bagger entwickelt
Die neuen Bagger, mit deren 

Bau Jetzt In der Leningrader Pro­
duktionsvereinigung „Ishorski 
Sawod" begonnen worden Ist, 
sind für den Einsatz bei Abraum­
arbeiten In Tagebauen mit dem 
härtesten Gestein geeignet. Die­
se Maschinen haben einen 15- 
Kubikmeter-Elmer.

Der Chefkonstrukteur der Pro 
duktlonsvereinlgung „Ishorski 
Sawod" sagte in einem TASS-Ge- 
spräch: „Wir hatten in den sibi­
rischen Tagebauen so etwas wie 
einen Wettbewerb zwischen unse­
rem Bagger und entsprechenden 
Maschinen der USA angestellt. 
Die Ergebnisse haben gezeigt.

In vollem Umfang
Der von ukrainischen Wissen­

schaftlern erarbeitete Katalog 
von Meteoren, der vollständigste 
in der Welt, enthielt Charakteri­
stiken von Millionen in die Erd­
atmosphäre eingedrungenen Fest­
teilchen.

Aufgrund des in 15 Jahren zu­
sammengetragenen Materla 1 s 
konnte erstmalig ein Modell der 
Verteilung von Meteoriten Im 
erdnahen Raum geschaffen wer- 

I den. 

ges des Sowjetvolks Im Großen 
Vaterländischen Krieg auf die 
Bühne brachte und wo Alexander 
und Waleri die Hauptrollen ver­
körperten.

Seine Entstehung und das 
schöpferische. Inhaltsreiche Le­
ben hat das Theater seiner Leite­
rin Ljubow Iwanowna Butko zu 
verdanken. Vor zwanzig Jahren 
bildete diese Schullehrcrln für 
Russisch und Literatur einen Büh- 
nenzlrkcl, den anfänglich nur 
Schüler besuchten. Mit der Zelt 
steckten die ersten Enthusiasten 
der Theaterkunst mit Ihrem Elfer 
auch die Erwachsenen an. Die 
Truppe wuchs, auch der Spiel- 
plan veränderte sich.

Der Erfolg kam zu den Dorf­
schauspielern nicht über Nacht. 
Unermüdliches Proben bis spät In 
die Nacht hinein, Treffen mit 
den Dorfeinwohnern. Gastreisen 
In andere Dörfer und Siedlungen. 
Teilnahme an verschiedenen Lal- 
enkunstwettb e werben — das 

Echter Renoir in
Als echter Renoir erwies sich 

ein weiblicher Akt in der Privat­
sammlung des Leningraders Bo­
ris Besobrasow. Das vor etwa 50 
Jahren durch einen Zufallskauf 
auf einem Markt erworbene Bild 
hatte bislang als meisterhafte 
Kopie eines Gemäldes im Staat­
lichen Museum der Bildenden 
Künste „Alexander Puschkin" 
in Moskau gegolten. Auch An-

daß der neue Bagger seiner Zu­
verlässigkeit, seiner Leistung und 
seinen Arbeitsbedingungen für 
die Besatzung nach der Technik 
aus dem Ausland in nichts nach­
steht."

Der Chefkonstrukteur der Ix?- 
nlngrader Produktionsvereini­
gung „Ishorski Sawod" betonte, 
daß In dem Leningrader Betrieb 
der Bau einer großen Serie von 
neuen Baggern vorgesehen Ist, 
die speziell für die Kohletage­
baue Sibiriens und des Fernen 
Ostens geplant sind. Dort sind 
ungeheure Vorräte an Kohle er­
kundet worden. Allein das Vor­
kommen von Kansk-Atschinsk bei

Grundlage künftiger Sorten
Sowjetische Wissenschaftler 

sind der Ansicht, daß neue Wei­
zensorten doppelt so schnell wie 
bisher gezüchtet werden können. 
Im Institut für allgemeine Gene­
tik der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR ist unter 
Leitung seines Direktors Alexej 
Soslnow eine Technologie für die 
Züchtung der ausgewachsenen 
Pflanze dieser Kultur aus einzel­
nen Zellen entwickelt worden. 
Nach Auffassung von Speziali­
sten gewährleistet dies denn auch 
eine beschleunigte Selektion des 
Welzens.

In der Orangerie des Instituts 
grünen In Reagenzgläsern bereits 
2 000 Pflanzen, die aus Embryo­
nalzelten bekommen wurden. Sie 
bilden denn auch die Grundlage 
für die künftigen Sorten. Die 
Pflanzen unterscheiden sich 
durch eine Vielzahl von Merkma­
len. Und dies nicht nur deshalb, 
well ihre Zellen von verschiede­
nen Sorten stammen. Wie gegen­
über einem TASS-Korresponden- 
ten im Forschungsinstitut mitge­
teilt wurde, verändern die nicht- 
konventionellen Zuchtmethoden 
ihre morphologischen und bloche 
mischen Eigenschaften, die dann 
vererbt werden. Dies gewährlei­
stet eine reiche Wahl für die Se- 
lektlonsarbelt.

Die Fachleute hatten für Ihre 
Experimente sieben verschiedene 

sind die Entwicklungsetappen 
des Kollektivs.

Heute Ist Ljubow Iwanowna im 
Ruhestand. Aber die Liebe zum 
Theater, zu den Freunden, mit 
denen sic das Theater gründete, 
läßt sie nicht zu Hause sitzen. 
Ljubow Iwanowna, Beste der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR. wohnt wie früher den Pro­
ben bei und hilft den Schauspie­
lern mit Rat und Tat.

„Auf unser Theater sind wir 
stolz", sagt Tlek Suraganow, 
Parteisekretär des Sowchos. „Wir 
lieben unsere Schauspieler, die 
auch beruflich stets die Besten 
sind. Die Aufführungen unseres 
Theaters sind für unsere Einwoh­
ner Immer ein Fest. Sie verlau­
fen stets vor ausverkauftem Haus 
und lassen niemand unbeteiligt. 
Das Theater ist ein guter Erzie­
her unserer Jugendlichen, die es 
mit Vergnügen besuchen. Wir 
sind überzeugt, daß auch es zu 
den Produktionserfolgen unseres 
Sowchos beiträgt."

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Privatsammlung
fragen im Louvre und beim Sohn 
des großen französischen Malers, 
dem Filmregisseur Jean Renoir, 
hatten keinen Aufschluß über die 
Herkunft des Bildes gebracht. 
Erst eine vom Privatsammler an­
geforderte kriminalistische Un­
tersuchung der Signatur bestä­
tigte eindeutig: Es handelt sich 
um ein Originalwerk Renoirs.

(TASS)

Krasnojarsk erstreckt sich vom 
Westen nach Osten auf 500 Ki­
lometer.

Das Energieprogramm der 
UdSSR sieht vor. gegen Ende 
dieses Jahrhunderts die Kohlen­
gewinnung in dem w irksamen 
Verfahren — im Tagebau — auf 
56 — 60 Prozent der gesamten 
Kohlengewinnung zu steigern. Zu 
diesem Zweck werden neue Ma­
schinen konstruiert und gebaut. 
In den Tagebauen sind bereits 
Rotorbagger mit einer Stunden­
leistung von mehr als 5 000 Ku­
bikmeter und Kipper mit einer 
Tragfähigkeit von 180 Tonnen 
Im Einsatz.

Sorten, darunter so berühmte wie 
die „Mlronowskaja 808". „Sa- 
rja" und Hybride der Besos- 
taja 1" genommen. Die Wissen­
schaftler experimentierten bisher 
vorwiegend mit Nachtschatten- 
Pflanzen, während die Grami­
neen sich praktisch mit den Me­
thoden der Zellchlrurgle nicht 
behandeln ließen. Die Genetiker 
versuchten, 'den Welzen aus den 
Zellen seiner Wurzeln, der Blät­
ter, des Stengels zu züchten. Am 
aussichtsreichsten erwies sich das 
unreife Gewebe des Keimes, von 
dem die Forscher In einem extra 
behandelten Medium hundertpro­
zentiges Aufkommen bekamen.

Die Arbeiten der Forscher des 
Instituts sind nicht nur für die 
Selektlonäre von Interesse. Die 
Methode der Zellchlrurgle wird 
es gestatten. Pflanzen zu bekom­
men, die gegen Krankheiten resi­
stent sein werden. So ist es dem 
korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Raissa Butenko. ge­
lungen, aus Isolierten Zellen der 
Ginseng-Pflanze das Cailus, ein 
formloses Gewebe, zu züchten, 
das alle Heileigenschaften die­
ser Pflanze besitzt. Später wur­
den unter Ihrer Leitung aus den 
Zellen vieler Arten von landwirt­
schaftlichen Kulturen auch gan­
ze Pflanzen gezüchtet.

Pvu kJikhe
&T Winke

Spanführende 
Bearbeitung 
des Metalls

Bel dieser Arbeitstechnik muß 
besonders auf die Beschaffen­
heit des Meißels geachtet wer­
den, die sich nach der Festigkeit 
des zu bearbeitenden Metalls 
richtet. Für welches Material 
soll der Kellwtnkel des Meißels 
zwischen 40 bis 60 Grad Hegen: 
härteres Metall verlangt einen 
Winkel von 60 bis 70 Grad ar? 
der Schneide.

Bet Meißelarbeiten M eine 
Schutzbrille aufzusetzen, um die 
Augen nicht durch abspringende 
Metallsplitter zu gefährden. Der 
Arbeitsplatz wird gegebenenfalls 
durch ein Schutzgitter abgesi­
chert.

Das Trennen stärken Stahl­
blechs wird im Schraubstock vor­
genommen. Das Material wird 
fest eingespannt und mit dem 
seitwerts schräg angesetzten 
Flachmeißel abgesehen.

Das Arbeitsverfahren der 
Spanabnahmc erfolgt ebenfalls 
unter Zuhilfenahme des Schraub­
stocks. Das Werkstück wird fest­
gesetzt und der Meißel zur 
Spanabnahme vorangetrl eben.

Die Haltung des Meißels muß so 
sein, daß zwischen dem Winkel 
der Meißelschneide und der Mal- 
terialfläche ein lichter Freiwin­
kel von 8 Grad verbleibt. Ist der 
Winkel kleiner, so treibt der Mei­
ßel hoch; bei zu großem Freiwln- 
kel dringt der Meißel abwärts in 
den Werkstoff ein.

Kleben
der Tonbänder

Es gibt zwei Klebeverfahren: 
Kleben mit flüssigem Klebe­

mittel.
Kleben mit Trockenband.
Belm Kleben von Tonband an 

Tonband soll die Klebestelle als 
schräg geschnittene Stoßstelle, 
nie als Überlappung ausgeführt 
werden.

^zOazu nimmt man die beiden 
Bandenden zwischen Daumen und 
Zeigefinger, so daß sie genau 
übereinanderliegen und beide 
Schichtseiten nach unten gerich­
tet sind. Mit einer Schere schei­
det man beide Enden gemeinsam 
In einem Winkel von etwa 45 
Grad ab. Sie lassen sich nun pas­
send gegeneinander legen.

Mit dem Klebemittel werden 
stets- die schichtfreien Seiten 
(glänzende Selten) eingestrichen. 
Darauf wird ein Stück Vorspann­
band oder Klebeband (2 bis 
3 cm) gelegt und festgepreßt. 
Nach einer Minute Ist die Kle­
bestelle absplèlfest.

Bel Verwendung, von Trocken­
klebeband muß die Lücke mög­
lichst klein sein, da sonst das 
Band beim Aufsprechen an die’ 
nächste Bandlage ankleben kann. 
Bel flüssigem Kleber darf die 
Lücke etwa 0.4 mm sein.

Kleine Kniffe
Mit ein bißchen Essig
Der schlechte Geruch In Ih 

rer Küche verschwindet. wenn 
Sie die Pfanne mit ein bißchen 
Essig so lange auf der Flamme 
stehen lassen, bis der Essig ver­
dunstet. Man kann zu diesem 
Zweck auch ein Stück Apfelsi­
nen- bzw. Zitronenschale in der 
Flamme verbrennen.

Blitzblank
Wenn kein handelsübliches 

Putzmittel zur Hand Ist. werden 
stark verschmutzte Messing- oder 
Kupfergeräte wieder blank. In­
dem man sie mit einem welchen 
Tuch, das man zuerst In Essig 
und dann In Salz taucht, mit krei­
senden Bewegungen abreibt.

Wie neu
Geflochtene Körbe werden In 

Abständen mit warmem Salzwas­
ser abgebürstet. Nach dem Ab­
spülen mit klarem Wasser sehen 
sie wieder wie neu aus.

Rezept der Woche
Kartoffeln mit Leberfullc
8 bis 9 Kartoffeln. 200 g lie­

ber, 1 Zwiebel. 40 % Speck. Salz, 
Saure-Sahne-Soßc mit Zwiebel. 
Dill und Petersilie.

Die Kartoffeln mit der Schale 
kochen, pellen. Innen aushöhlen. 
Die Leber In feine Stäbchen, die 
Zwiebel In Halbringe ‘ und den 
Speck In Würfel schneldën. Alles 
braten, salzen und In die Kar­
toffeln füllen. Die Kartoffeln mit 
Saurer-Sahne-Soße mit Zwiebel 
übergießen und gardünsten. Mit 
frischen bzw. getrockneten Dill 
und Petersilie bestreut servieren.
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